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VI. Jahrg. 


n Generalfeldmarſchall Graf Moltke 
iſt, wie bereits mitgetheilt, zum Präſes der Landesvertheidigungs⸗ 
ommiſſion ernannt worden. Ueber Zuſammenſetzung und Auf⸗ 
gaben derſelben entnehmen wir der „Nordd. Allg. Ztg.“ fol⸗ 
gende Angaben: Die Landesvertheidigungs-Kommiſſion, an 
deren Spitze bis zum Tode Kaiſer Wilhelms J. Kaiſer Friedrich 
als Kronprinz ſtand, iſt zuſammengeſetzt aus den höchſten mili⸗ 
täriſchen Autoritäten und beſteht aus dem Chef des General⸗ 
abes der Armee, den Generalinſpekteuren der Feld⸗ und Fuß: 
Artillerie, dem Chef des Ingenieurkorps, dem Direktor des all- 
gemeinen Kriegsdepartements (in Vertretung des Kriegsminiſters) 
und den vom Kaiſer beſonders dazu ernannten Mitgliedern. Die 
ommiſſion erhält ihre Aufträge direkt von dem oberſten Kriegs⸗ 
herrn und berichtet auch direkt an Allerhöchſtdenſelben. Ihre 
ufgabe iſt es, zu prüfen und zu begutachten, ob und wo neue 
efeſtigungen im Deutſchen Reiche anzulegen find, ob alte 
eſtungen eingehen können, und außerdem andere organiſatori⸗ 
e und reglementariſche Fragen, welche ihr vorgelegt werden, 
zu erörtern. In den Arbeiten der Landesvertheidigungs⸗Kom⸗ 
miſſion gipfeln daher die hochwichtigen Entſcheidungen über alle 
ragen, die ſich auf Feſtungsanlagen und Feſtungsbau, ſowie 
auf die Einrichtung von verſchanzten Lagern, von Brücken und 
aßbefeſtigungen, von größeren zum Unterhalt und zur Aus⸗ 
rüͤſtung des Heeres dienenden Werkſtätten, Magazinen, Depots 
u. . w. beziehen. Ebenſo gehört zum Reſſort der Landesver⸗ 
theidigungs⸗Kommiſſion die militäriſche Beurtheilung und Begut⸗ 
achtung aller die Entwickelung und Ausbreitung des Straßen⸗ 
und Eisenbahnnetzes betreffenden Angelegenheiten. 

Der Rücktritt des Grafen Moltke von dem Poſten des 
Chefs des Generalſtabes entſpricht, der „Nationalzeitung“ zu⸗ 
olge, einem lang gehegten Wunſche des großen Strategen, der 

er, wenn irgend jemand, den wohlerworbenſten Anſpruch auf 
gu hat. Wiederholt hatte Graf Moltke bereits unter Kaiſer 
d ilhelm J. gebeten, ihn von feiner Stellung zu entlaſſen; allein 
er greiſe Kaiſer hatte ſich nicht entſchließen können, ſich von 
einem berühmten Feldherrn zu trennen, er hatte mit Bezug⸗ 


nahme auf ſein eigenes höheres Alter den Grafen Moltke als 


eneralſtabschef feſtgehalten. Unter Kaiſer Friedrich hatte Graf 
oltke ſein Abſchiedsgeſuch nicht erneuert, wohl weil er dem 
gelebten unglücklichen Herrſcher dieſe Sorge erſparen wollte. 
0 dem letzten Regierungswechſel ſtand der Entſchluß des 
rafen Moltke, zu gehen, feſt; er hatte nur die erſte Konſoli⸗ 
5 der neuen Verhältniſſe abgewartet und nun, nachdem die⸗ 
. ſich vollzogen hat, wird dem Feldherrn der langgehegte 
unſch endlich erfüllt. Die Stellung als Vorſitzender der 
andesvertheidigungs⸗Kommiſſion hält den Grafen nur noch im 
ebendigen Kontact mit der Armee und alles deſſen, was ſich 
auf ihre Aufgaben bezieht. Graf Walderſee, bekanntlich ſeit 
Angem als Nachfolger Moltkes vorgeſehen und thatſächlicher 
eiter des Generalſtabs, verdankt ſeine Stellung dem ganz be⸗ 
. eren Vertrauen, welches ihm fein: berühmter Vorgänger zu: 
Nate der ihn als den Befähigſten unter den überhaupt in 
rage ſtehenden Perſönlichkeiten bezeichnet hatte. 


m Manne der Verhältniſſe. 
3 — 5 von ter En al 
(Nachdruck verboten.) 
(12. Fortſetzung.) 
„Und der Tiſch ift gedeckt,“ antwortete Fräulein Luiſe. 

0 „Und der ift ein Narr, der nicht friſch tafelt, was ihm ge⸗ 
8 wird,“ rief Wilkens. „Ich bin kein Koſtverächter, ſchönſte 
ouſine. Ich nehme mit Allem fürlieb und frage nicht lange.“ 
fü Mit übermüthiger Geberde reichte er ihr feinen Arm und 
1 — ſie dem Hauſe zu; der Major folgte mit Rachau nach, 
ſic wenige Minuten nachher waren ſie im Speiſezimmer, wo 
c auch der Doctor Gottberg gleich darauf mit ſeiner Freundin 
oni einſtellte. 
1 Eduard Wilkens ſah ihn ſo vergnügt an, wie es noch 
e der Fall geweſen. „Nun, mein gelehrteſter Herr Doctor,“ 
gte er, „haben Sie Ihre Arbeiten vollendet?“ 
x er Doctor verneigte ſich mit feiner gewöhnlichen Würde, 
hne weitere Antwort. 
Wilt „Sie müſſen ein Glas Wein mit mir trinken,“ fuhr 
8 ens fort. „Ich trinke auf Ihr Wohl, auf Ihre Zukunft, die 

ch an Freuden aller Art ſein möge!“ 
neh Gottberg konnte nichts weiter thun, als die Höflichkeit an⸗ 
. Wilkens weidete ſich an ſeinem Anblick. „Weisheit iſt 

el alles menſchlichen Strebens,“ fuhr er fort. „Als mein 
5 er mich in die Welt entließ, gab er mir eine ausgezeichnete 
abe, mit. Mein Junge, ſagte er, jetzt merk' auf, was ich Dir 

siebte: Sei immer klug und weiſe und habe Geld! — Alfo 
anſoßenſ chönſe Couſine Luiſe, und Geld. Darauf wollen wir 


8 5 Sie haben dieſe Lehre gewiß niemals vergeſſen,“ lächelte 
n 


räulein. 
gehe „Niemals vergeſſen!“ betheuerte Wilkens. „Sie ſollen bald 
— daß ich ſie niemals vergeſſen habe. Aber mein vortrefflicher 
1 Ihr Sie müſſen ebenfalls mit mir anſtoßen. Ich fühle mich 
em Haufe jo wohl, wie ich es gar nicht ſagen kann. Ich 


Volitiſche Tagesſchau. 

Wie nach der „Voſſiſchen Ztg.“ verlautet, wird in den 
leitenden Kreiſen unſeres Heerweſens und unſerer Marine 
Danzig als ein geeigneter Stützpunkt für große See-Offenſiv⸗ 
Unternehmungen erachtet, indeſſen ſcheint zur Zeit noch über die 
Größen⸗ und die Tiefenverhältniſſe eines großen Kriegs— 
hafens bei Danzig eine weſentliche Meinungs Verſchieden⸗ 
heit zu herrſchen. 

Ueber die Bildung einer ruſſiſch⸗deutſchen Kommiſſion zum 
Zwecke der Unterhandlungen über einen deutſch-ruſſiſchen 
Handelsvertrag verlautet noch immer nichts Zuverläſſiges. 
Es ſcheint indeß doch, daß bezügliche Verhandlungen im Gange 
ſind. Wenigſtens beſagen Petersburger Nachrichten, daß man 
dort der Meldung von der Bildung einer ſolchen Kommiſſion 
Glauben beimeſſe. 

Zur Mackenzie- Angelegenheit läßt ſich das „Berl. 
Fremdenblatt“ folgendermaßen aus: „Es entbehrt nicht 
einer gewiſſen Komik, daß in dem Augenblicke, wo Sir Morell 
Mackenzie's Vertheidigungsſchrift in England und Deutſchland 
erſcheint (ſo eilig wird es Herr Mackenzie wohl nicht haben.) 
gleichzeitig die hier in Berlin bei dem Königlichen Hof-Buch⸗ 
händler G. Schenck (R. von Decker's Verlag) erſchienene 
offizielle Schrift: „Die Krankheit des Kaiſers Friedrich III.“ 
in engliſcher Ueberſetzung in London erſcheinen wird. Die 
groß —artigen Drohungen des engliſchen Charlatans, der ja mit 
ſchamloſer Unverfrorenheit alles verklagen wollte, was ſeinem 
hämiſchen Charakter nach freiſinniger Doctrin näher treten ſollte, 
ohne auch nur eine ſeiner großſprecheriſchen Drohnoten bei den 
Gerichten einzureichen, erhalten jetzt neue Gelegenheit, in Wirk⸗ 
lichkeit überſetzt zu werden. Dem engliſchen Biedermann mit 
der kalten Hand und dem weiten Gewiſſen iſt vollauf Gelegen⸗ 
heit gegeben, ſeine Drohungen zur Wahrheit zu machen. Die 
Umſtände liegen inſofern für ihn günſtiger, als er ſich in dieſem 
Falle nicht über deutſche Gerichtshöfe zu beklagen hat. Wir ſind 
geſpannt, wann Sir Morell gegen den engliſchen Verleger der 
Deckerſchen Broſchüre „Die Krankheit Kaiſer Friedrichs III.“, 
Mr. Alfred E. Young in London, der das Verlagsrecht dieſer 
Schrift für England erworben hat, eine Anklage wegen „Belei- 
digung“ und Verleumdung erheben wird.“ 

Die in Belfort mißhandelten deutſchen Stu 
denten haben zum Theil ſchwere Verwundungen davongetra⸗ 
gen, infolge deren ſie ſich einer Badekur unterwerfen mußten. 
Nach den beſtehenden franzöſiſchen Geſetzen iſt die Gemeinde 
Belfort verpflichtet, ihnen deshalb eine angemeſſene Entſchädi⸗ 
gung zu gewähren. Da ſie dies nicht freiwillig thut, waren die 
Betroffenen entſchloſſen, ihre Anſprüche vor Gericht geltend zu 
machen. Aber alle ihre Bemühungen, einen franzöſiſchen Rechts⸗ 
Anwalt für die Vertretung ihrer Sache zu gewinnen, ſind er⸗ 
folglos geblieben. Weder ein Belforter noch ein Pariſer Ad— 
vokat wollte es übernehmen, die Deutſchen zu vertreten. Unter 
ſolchen Umſtänden müſſen dieſe wohl oder übel auf die Geltend- 
machung ihres Rechts verzichten. Es iſt hiermit konſtatirt, ſagt 
die „Nordd. Allg. Ztg.“, daß der Deutſche in Frankreich kein 
Recht findet und daß für Vergehen gegen Deutſche in Frank: 
reich keine Sühne zu erlangen iſt. Neu iſt dieſe Wahrnehmung 
allerdings nicht, wir brauchen nur an die Zeit nach dem Kriege 


zu erinnern, wo, um blos einen Fall zu erwähnen, der Fran⸗ 
zoſe, welcher einen ſächſiſchen Soldaten ermordet hatte, von dem 
Aſſiſenhof des Seine-Departements unter dem Applaus des 
Auditoriums freigeſprochen wurde. 

Der einzige deutſche Bundesrichter in den Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika Arnold Krekel aus 
Düſſeldorf iſt kürzlich geſtorben. Er kam 1832 mit ſeinen 
Eltern nach Amerika und wurde, nachdem er 20 Jahre lang die 
Rechtspraxis betrieben hatte, von Lincoln zu der hohen Stel⸗ 
lung ernannt, die er bis zu ſeinem Tode bekleidete. Er galt 
als einer der befähigſten Juriſten der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika, und als einer der hervorragendſten Vertreter des 
amerikaniſchen Deutſchthums. 

Ueber eine bevorſtehende Begegnung zwiſchen 
den Kaiſern von Rußland und Oeſterreich finden 
ſich in ruſſiſchen ſowohl als in öſterreichiſchen Blättern mannig⸗ 
fache Andeutungen. Jedenfalls würde die Zuſammenkunft, wenn 
ſie wirklich ſtattfinden ſollte, erſt gegen Ende September erfol⸗ 
gen können, da ſich der Zar zunächſt nach dem Kaukaſus be⸗ 
geben wird. 

In Wien iſt Prinz Joſef von Sachſen-Coburg 
im jugendlichen Alter von 19 Jahren an der Lungenentzündung 
geſtorben. Derſelbe iſt ein Enkel des Kaiſers von Braſilien. 

Das Wiener „Fremdenblatt“ ſagt anläßlich des Rück⸗ 
tritts des General⸗Feldmarſchalls Moltke von dem 
Poſten als Chef des Generalſtabs der Armee: „Die Größe 
dieſes Geiſtes anzuerkennen hat ein Oeſterreicher nie geſäumt. 
Wir haben ſie im ehrlichen und ehrenvollen Kampfe erfahren 
und haben ſie bewundert, als Moltke an der Seite ſeines Königl. 
Herrn den Siegeszug durch Frankreich lenkte. Auch als Präſes 
der Landes- Vertheidigungs-Kommiſſion bleibt Moltke jenen 
Männern zugezählt, von welchen Deutſchland in erſter Linie die 
Aufrechterhaltung ſeiner in blutigem Kampfe erworbenen Größe 
erwartet. Sein Nachfolger iſt eine der öſterreichiſchen Armee 
ſympathiſche und bekannte Perſönlichkeit: er war Zeuge unſerer 
großen Heeresmanöver und gab feinen warmen und kamerad⸗ 
ſchaftlichen Gefühlen für das Heer unſerer dem deutſchen Reiche 
ſo innig verbündeten Monarchie ſtets vollen Ausdruck. Wenn 
die deutſche Armee dieſen hervorragenden, ſtets bewährten Ge⸗ 
neral auf dem bedeutſamen Poſten Moltkes begrüßen darf, ſo 
begrüßen wir mit ſympathiſcher Theilnahme in ihm auch ins⸗ 
beſondere einen warmen Freund der öſterreichiſchen Monarchie 
und ſeiner Armee.“ 

Die „Neue Freie Preſſe“ meldet aus Graz: „Der neue 
Korpskommandant Feldzeugmeiſter Baron Schönfeld habe dieſer 
Tage ſämmtliche Offiziere berufen und ihnen Namens des Ge- 
neral⸗Inſpektors, Erzherzogs Albrecht, das Bedauern über die 
Kundgebungen anläßlich des Abſchiedes Kuhns aus⸗ 
gedrückt, ſowie offiziell mitgetheilt, daß mit Rückſicht auf dieſe 
Kundgebungen der Kaiſer dem Korpsmanöver in Unterſteyermark 
fernbleiben werde.“ 

Der italieniſche Unterrichtsminiſter Boſelli 
wohnte am Montag in Turin einem Bankett bei, an welchem 
auch zahlreiche Senatoren und Deputirte theilnahmen. In einer 
dabei gehaltenen Rede hob Boſelli die Verdienſte des Miniſter⸗ 
präſidenten Crispi um die Aufrechterhaltung der nationalen 


bin ſo glücklich, daß ich den Gedanken gar nicht faſſen kann, 
mich von hier zu trennen. Es gefällt mir Alles ſo ausnehmend, 
daß ich meine Tage hier beſchließen möchte. Auf Ehre! das 
möchte ich. Ich möchte dies Gut beſitzen, wenn Sie es mir ab- 
treten wollten.“ 

„Ich habe keinen Grund dazu,“ antwortete Herr von 
Brand. 

„Nicht? Gut, ich bin auch ſo zufrieden, ich bin ein immer 
zufriedener Menſch. Nur in fremde Hände ſoll meiner Tante 
Eigenthum nicht kommen, das meine ich, weiter nichts. So 
wünſche ich Ihnen viele frohe Tage, glückliche Zeiten, Freude 
an Kindern und Kindeskindern, überhaupt Alles, was man einem 
liebenswürdigen Papa nur wünſchen kann. Weiſe Schwiegerſöhne 
und Schwiegertöchter!“ 

Er lachte unverſchämt dazu, und ſeine grellen Augen 
muſterten vergnüglich die Donnerwolken im Geſicht des alten 
Soldaten, aus denen jeden Augenblick Blitze hervorbrechen wollten. 
Es mochte ſeine Abſicht ſein, dieſe hervorzurufen, aber Luiſe 
machte ihrem Vater lächelnde Zeichen, die ihn ermahnten, nicht 
die Geduld zu verlieren, und der Major bezwang ſich, und 
dankte es heimlich dem guten Herrn von Rachau, der ſich be⸗ 
mühte, ihm beizuſtehen. 

„Ich habe gehört,“ ſagte dieſer mit ſeiner ſchmeichelnden 
Höflichkeit, „daß Ihr Herr Sohn in das Juſtizminiſterium 
berufen worden iſt, und welche glänzende Zukunft ihm bevorſteht. 
So ſchließe auch ich mich den vielen guten Wünſchen auf's 
Innigſte an.“ 

Der Major war ſtolz auf ſeinen Sohn. „Haben Sie Dank, 
mein lieber Herr von Rachau,“ ſagte er ihm zunickend. „Ich 
habe meinem Sohne keine andere Lehre mit auf den Weg ge⸗ 
geben, als die: wo Du Unrecht ſiehſt, leid's nicht! und das hat 
er feſtgehalten. Der Miniſter hat ihn in ſein Haus genommen, 
obwohl er gegen manche Mängel in der Juſtiz geſchrieben und 
geſprochen hat.“ 


„Das ehrt den Herrn Miniſter eben ſo ſehr,“ erwiderte 
Rachau, „wie wir uns der Hoffnung hingeben wollen, daß der 
nächſte Juſtizminiſter Herr von Brand heißen möge.“ 

„Brand!“ ſchrie Wilkens, „dann iſt das goldene Zeitalter 
gekommen. Recht und Gerechtigkeit ſind keine leeren Phraſen 
mehr. Stoßen wir alle an auf den Juſtizminiſter der Zukunft, 
der die Unſchuld beſchützt.“ 

„Wie widerlich übertrieben auch die Scherze waren, welche 
Wilkens weiter daran knüpfte, ſo mußte ihm doch willfahrt 
werden. Er war ſehr aufgeregt, trank viel Wein, ſchwatzte und 
lachte, und ſein dickes, blaſſes Geſicht färbte ſich nach und nach 
röther. Der Major war mehr als einmal nahe daran aufzu⸗ 
fahren, aber er überlegte heimlich, daß dies die Folgen der 
Mittheilungen ſeien, welche Rachau ihm gemacht hatte. Wilkens 
war ohne Zweifel darüber in ſeiner Eitelkeit beleidigt und nicht 
edeldenkend und feinfühlend genug, um ſich als Mann von Ehre 
zu benehmen. Herr von Brand wurde dadurch noch mehr be- 
wogen, nachſichtig allerlei Spott und Grobheit aufzunehmen, im 
Stillen aber nahm er ſich vor, daß dies der letzte Auftritt dieſer 
Art ſein ſolle. Er faßte ſeinen Entſchluß, eine kurze und be⸗ 
ſtimmte Abrechnung mit dem unbequemen Gaſte gleich nach 
Tiſche zu halten, aber es kam doch noch, ehe das Mahl ganz 
beendet war, zu einer unangenehmen Seene. 

Eduard Wilkens hatte ſich jetzt zum Gegenſtand ſeiner 
Bosheit die kleine Toni und den Doctor ausgeſucht. Toni hatte 
ihren Arm auf des Doctors Schulter gelegt und flüſterte und 
lachte ihm in's Ohr. Wilkens Spöttereien über die Gefahren 
eines Hauslehrers, der von ſo reizenden Schülerinnen ſchwärmeriſch 
verehrt werde, die ihn, wie Epheu den Ulmbaum, umſchlängen, 
wurden von ſo frechen Blicken und Geberden begleitet, daß der 
Major die Geduld verlor. Er warf das Tellertuch auf den Tiſch 
und ſtand mit ſolcher Heftigkeit auf, daß Wilkens erſchrak. Die 
furchtſame Seite ſeines Charakters erhielt die Oberhand über 
feine Unverſchämtheit, doch ſtellte der genoſſene Wein das Gleich- 
gewicht wieder her. 1 


* 


Wrllde hervor. Italien ſei ein aufrichtiger Freund des Friedens, 
ſtehe allen Abenteuern fern und ſei geneigt, Alle zu achten, 
aber auch entſchloſſen, ſich die Achtung Aller zu verſchaffen. Die 
Allianzen Italiens ſeien durchweg Friedensallianzen. Der Friede 
werde hoffentlich erhalten bleiben, auch zum Vortheil derjenigen, 
welchen deſſen Erhaltung nicht ſo theuer ſei wie Italien. Die 
Begegnung der Kaiſer Wilhelm und Alexander ſei ein großes, 
für die Förderung des Friedens beſtimmtes Ereigniß geweſen. 
Der Beſuch des Kaiſers Wilhelm in Rom werde dieſe fried— 
lichen Abſichten neu beſiegeln. Italien müſſe als Seemacht den 
Handelsverkehr auf den Meeren wieder gewinnen, während das 
Gleichgewicht im Mittelmeer, welches England ebenſo ſehr wie 
Italien intereſſire, nicht geſtört werden dürfe. Die Flaggen der 
hervorragendſten Kolonialmächte mit Einſchluß des Italien be⸗ 
freundeten Spanien würden überall die italienische Flagge freund— 
ſchaftlich begrüßen. Die Erhaltung des Friedens erfordere 
Rüſtungen, welche zwar Opfer erheiſchten, aber die italieniſche 
Armee ſei dieſe Opfer werth und verdiene, ebenſo wie die Ma⸗ 
rine, das Vertrauen des Landes. Der übrige Theil der Rede 
des Miniſters beſchäftigte ſich mit inneren Angelegenheiten. 

Ueber die Note Crispi's an die griechiſche Regierung 
betreffend Maſſowah theilt die „Tribuna“ folgende Details 
mit: Griechenland habe, heißt es in der Note, Anfangs das 
Recht Italiens, allen Bewohnern von Maſſowah Steuern auf 
zuerlegen, nicht nur nicht in Zweifel gezogen, ſondern es habe 
ſich der griechiſche Geſandte in Rom, Papagiropulos, bei dem 
Empfang des diplomatiſchen Korps durch Crispi am 8. Juli 
d. J. über die ungehörige Einmiſchung Frankreichs in dieſe 
Frankreich nicht betreffende Frage ſogar beſchwert. Das diplo⸗ 
matiſche Verfahren Griechenlands in dieſer Angelegenheit ſei 
übrigens ein Gewebe von Widerſprüchen. Griechenland habe 
Anfangs die Rechte Italiens anerkannt, dann habe es Frankreich 
beauftragt, in ſeinem Namen zu proteſtiren, ſpäterhin habe es 
den in Maſſowah lebenden Griechen befohlen, die ihnen aufer- 
legten Steuern zu bezahlen und ſchließlich habe es der fran⸗ 
zöſiſchen Theorie über die Kapitulationen beigeflichtet. Nach der 
„Tribuna“ ſchließt die Note Crispis mit dem Hinweiſe darauf, 
daß die kleineren Staaten, weil ſie in dem Konzert der Mächte 
eine gewiſſe Unverantwortlichkeit genöſſen, ihre Rechte doch durch 
eine würdige und konſequente Politik wahren ſollten. 

Franzöſiſche Blätter bleiben. dabei, daß der von der 
„Nouvelle Revue“ veröffentlichte angebliche Bericht des 
Fürſten Bismarck an den Kaiſer Friedrich in Bezug auf die 
Battenbergſche Eheaffaire echt ſei. Bevor die Fälſchung des 
Europa übergebenen Dokuments zugegeben werden könne, ſagt 
„Sidele“, müſſe dies erſt unabweisbar nachgewieſen werden; 
der Nachweis ſei aber erſt noch zu erbringen. Welche Beweiſe 
verlangt werden, wird nicht geſagt. Laſſen wir den Herren 
Franzoſen ihr kindliches Vergnügen. Wir können das umſomehr 
als ſich ein politiſcher Zweck für die Fälſchung nicht erſehen 
läßt. Dieſelbe kann keinen anderen Zweck gehabt haben, als 
das Anſehen der „Nouvelle Revue“ und ihrer Redakteuſe, der 
Frau Adam, wieder etwas aufzufriſchen. Der ruſſiſch⸗ ofſiziöſe 
„Nord“ meint: „Man iſt beinahe verſucht ſich zu fragen, ob 
nicht ein unbekannter Freund Deutſchlands den Zutritt zur 
„Nouvelle Revue“ dahin ausnützte, um dieſe in der Preſſe eine 
ähnliche Rolle ſpielen zu laſſen, wie die des Propheten Bileam, 
der das Volk ſegnete, welches er verfluchen ſollte. 

Es ſtellt ſich mehr und mehr heraus, daß Profeſſor 
Perin, der angeblich in St. Jean d'Angely auf Boulanger 
geſchoſſen haben ſollte, vom Revolver nur im Zuſtande der 
Nothwehr Gebrauch machte. Die Boulangiſten wollen nur 
Kapital für ihren Helden ſchlagen, wenn ſie behaupten, die 
Schüſſe hätten dieſem gegolten und er habe ſich ſomit in Le⸗ 
bensgefahr befunden. Die boulangiſtiſche Bewegung iſt übri⸗ 
gens noch bei Weitem nicht todt. Wo ſein Rückhalt zu finden 
iſt, das geht aus einer Notiz hervor, wonach der Clerus für 
das Gedeihen der Unternehmungen des Exgenerals Meſſen leſen 
läßt. Es wird das damit motivirt, daß die derzeitige Regierung 
die Religion verfolge, und daß demgemäß Unternehmungen zu 
deren Beſeitigung unterſtützt werden müßten. 


Nach einem Telegramm der „Poſt“ aus Brüſſel iſt in 


„Was iſt denn geſchehen?“ rief er. „Sie wollen mir doch 
nichts übel nehmen?“ 

„Nimm nichts übel, Papa,“ lachte Toni, „es lohnt ſich 
nicht der Mühe.“ 

„Es iſt mir nichts geſchehen,“ antwortete der Major mit 
ſo vieler Ruhe, als er aufzubringen vermochte. „Auch ſoll mir 
nichts weiter geſchehen.“ 

„So trinken wir noch ein Glas und lachen zuſammen.“ 

„Ich danke für Alles,“ ſagte der Major. „Laß den Kaffee 
in den Garten bringen, Luiſe. Wir müſſen dieſen Dingen ein 
Ende machen.“ 

Er entfernte ſich, aber Wilkens rief ihm nach: „Dann 
noch ein Glas auf das gute Ende, verehrter Vetter. Und jetzt 
bin ich bereit, ſchönſte Couſine, der ſchwachen Stunde mich zu 
erwehren und allen Thorheiten abzuſchwören.“ 

In dieſer Betheuerung lag etwas Wahres, denn in der 
nächſten Zeit ſuchte ſich Wilkens einen höflicheren Anſtrich zu 
geben, und als der Kaffee erſchien und der Major mit dem 
Cigarrenkäſtchen kam, ſchien Alles ausgeglichen zu ſein und ſich 
verföhnlicher zu ordnen, Wilkens pries die Cigarren, lobte den 
Kaffee, wandte ſich mit gefälligen Worten bald an den Major, 
bald an Fräulein Luiſe, bald an ſeinen Freund Rachau und 
bedauerte, daß der Doctor ſich ſchon wieder entfernt habe. Dann 
beklagte er, daſt irdiſches Wohlbehagen nicht ewig dauern könne, 
und nach manchen ähnlichen Bemerkungen, die nicht erwiedert 
wurden, ſchlug er ſelbſt einen Spaziergang vor zu den ſchönen 
Waldhügeln, | 0 g 
wirklich, daß ich Ihrem vortrefflichen Weine zu viel Verehrung 
bezeigt habe, mein theuerſter Vetter,“ ſagte er. „Mein Kopf iſt 
ſchwer wie Blei, und da Weintrinken ſonſt nicht meine Sache iſt, 
bin ich um ſo unvorſichtiger geweſen.“ i 

„Ein Glas zu viel ſchadet nicht,“ ſagte der Major, „wenn 


nur ſonſt der Kopf auf dem rechten Fleck ſitzt.“ 


„Mäßigung iſt zu allen Dingen gut,“ lachte Wilkens. 
a man einen kurzen Hals hat, muß man um ſo vorſichtiger 
ein.“ f 
„Ich habe zunächſt einen Gang nach meiner Mühle zu 
machen,“ antwortete Herr von Brand. „Wollen Sie mich be⸗ 
gleiten, ſo treffen wir ſpäter mit der Geſellſchaft wieder zu⸗ 
ſammen.“ 


wo es ihm ſo herrlich gefallen habe. „Ich glaube 


Deville (Seine inf.) ein Strike ausgebrochen, der längs 
der Küſte um ſich zu greifen droht. Der Präfekt iſt mit einer 
Schwadron Küraſſiere nach Deville gekommen, Gendarmerie und 
Polizei haben Permanenzdienſt. In Calais, wo auch geſtrikt 
wird, drohten die Arbeiter, ſämmtliche öffentlichen Gebäude und 
die Banken anzuzünden. Geſtern Morgen kamen ſie, ein paar 
hundert Mann ſtark, zwei rothe Fahnen an der Spitze, um die 
Hafenarbeiten zu hindern. Die berittene Gendarmerie ſprengte 
ſie auseinander, doch drohten die Aufrührer, ſie würden in 
Stärke von 10000 Mann wiederkommen. Bei dem Hand⸗ 
gemenge wurde der Centralkommiſſar, der Bahnhofsaſſiſtent und 
ein Poliziſt verwundet. Es wurden drei Verhaftungen vorge⸗ 
nommen. Die Truppen ſind konſignirt. Der General Pierron, 
Brigadekommandant in St. Omer, iſt nach Calais gekommen, 
um das Kommando zu übernehmen. 

Der Rektor der Univerſität zu Moskau hat verfügt, daß 
jüdiſche Studenten nicht mehr zugelaſſen werden dürfen. 

Schon ſeit einiger Zeit heißt es, daß ſich Prinz Fer⸗ 
dinand von Coburg in Bulgarien nicht mehr recht ſicher 
fühle. Stambulow ſoll ſich Rußland in der letzten Zeit ge⸗ 
nähert haben. Ueber Wien wird jetzt gemeldet, Prinz Ferdinand 
habe bereits Vorkehrungen zu einer eventuellen ungefährdeten 
Abreiſe getroffen. Der Führer der bulgariſchen Briganten, der 
erſt zwei öſterreichiſche Staatsangehörige von der Station Bel⸗ 
lowa und jüngſt erſt wieder einen Photographen nebſt deſſen 
Gehülfen entführt hatte, fol ein ruſſiſcher Agitator Kaſſiroff 
ſein, deſſen Raubzügen zugleich ein politiſcher Zweck zu 
Grunde liege. 

Nach einer Meldung aus Rom erklärten Rußland, Deutſch⸗ 
land, Großbritannien, Oeſterreich-Ungarn und Spanien, die Be⸗ 
ſtimmungen der Kapitulationen wären auf Maſſowah und 
deſſen Gebiet nicht anwendbar; alle übrigen Mächte nahmen 
dies unter Zuſtimmung zu den italieniſchen Noten vom 25. Juli 
zur Kenntniß. 

Nach in Rom eingetroffener amtlicher Mittheilung erlitt 
die am 8. Auguſt gegen Debeb in Sorganeiti unter einem 
Kapitän und vier Lieutenants abgeſchickte, aus circa 800 Baſchi⸗ 
Boſchuks und Aſſaortins beſtehende Expedition eine Niederlage, 
weil die Aſſaortins Verrath übten, zu den Abeſſiniern über⸗ 
gingen und die Italiener angriffen. Drei Offiziere ſind gefallen, 
von den Baſchi⸗Boſchuks haben ſich vierhundert Mann wieder 
geſammelt; der Verluſt Debebs wird auf 350 Mann geſchätzt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 14. Auguſt 1888. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer kehrte geſtern nach dem Pa⸗ 
rade⸗Diner in das Marmor-Palais zurück und arbeitete längere 
Zeit allein. Im Laufe des heutigen Vormittags nahm Seine 
Majeſtät der Kaiſer die regelmäßigen Vorträge entgegen, ar⸗ 
beitete mit dem Chef des Militärkabinets, General⸗Lieutenant 
v. Hahnke, und ertheilte Audienz. — Heute Nachmittag gedenkt 
Se. Majeſtät der Kaiſer in Begleitung der Flügeladjutanten 
vom Dienſt von Potsdam nach Berlin zu kommen und mit 
Sr. Majeſtät dem Könige von Portugal einer Einladung Sr. 
Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Leopold zum Diner nach 
deſſen Palais am Wilhelmsplatze zu entſprechen. Demnächſt 
beabſichtigt Allerhöchſtderſelbe im hieſigen Königl. Schloſſe zu 
übernachten und auch den morgenden Tag in Berlin zu ver— 
bleiben. f 

— Se. Majeſtät der Kaiſer wird ſich dem ſogenannten 
Hofbericht zufolge am 16. d. Mts. früh von hier nach Frankfurt 
begeben, dort der Denkmalsenthüllung beiwohnen und am Nach⸗ 
mittage nach Potsdam zurückkehren, um Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin Auguſta zu begrüßen, Allerhöchſtwelche von Koblenz 
zurückkehrend, am Morgen dieſes Tages auf Schloß Babelsberg 
eintrifft. 

— Am Königl. Hofe wurde heute im engſten Familien⸗ 
kreiſe der 27. Geburtstag Sr. K. H. des Prinzen Heinrich be⸗ 
gangen. 

— Der König von Portugal hat S. M. dem Kaiſer das 
Großkreuz der Dreitterorden Portugals verliehen. Der König 
legte die Ordensdekoration, die ſtatutenmäßig nur an Souveräne 
rr —— 

„Ich gehe mit Ihnen,“ ſagte Wilkens. „Wir haben Stoff 
genug, uns lehrreich zu unterhalten. Iſt es nicht wahr?“ 

Er griff dem Major lachend unter den Arm und ſchwenkte 
ſeinen Hut vor dem Fräulein. „Auf Wiederſehen alſo, ſchönſte 
Couſine; zürnen Sie mir nicht, wenn ich Sie treulos verlaſſe.“ 

So entfernte er ſich mit ſeinem Begleiter, aber ſeine ſcharfe 
Stimme war noch lange zu hören. Es ſchien Herrn Eduard 
Wilkens behaglich zu Muthe zu ſein. Er lachte und ſcherzte 
weiter, pries den kühlen Waldſchatten und dankte dem ſchweig⸗ 
ſamen alten Soldaten für die große Liebe und Geduld, welche 
er ihm bezeige. „Geduld,“ rief er dann, ihn luſtig anblinzelnd, 
„iſt aber auch die allerchriſtlichſte Tugend. Sanftmuth ziert 
jeden Menſchen. Man muß niemals zornig werden, ich haſſe 
nichts mehr als Zorn. Zornige Menſchen verkümmern ſich das 
Leben und werden niemals alt. Alſo Alles ohne Leidenſchaft, 
mein beſter Couſin.“ 

„Sie haben Recht,“ antwortete der Major, „wir müſſen 
ohne Leidenſchaft uns ausſprechen.“ 

„Alſo wir wollen uns ausſprechen. 
Abſicht.“ 

„Die meinige ebenfalls.“ 

„Sie wollen alſo eigentlich gar nicht nach der Mühle 
gehen?“ 

„Allerdings, aber ich wollte zunächſt in paſſender Weiſe 
mich Ihnen erklären.“ 

„Herrlich! theuerſter Vetter, auch meine Zeit drängt, und 
unſere Angelegenheit iſt von ſo eigenthümlicher Art, daß ich 
darnach verlangen muß, je eher je lieber zum Abſchluß zu 
kommen.“ 

„Ich verarge es Ihnen nicht,“ ſagte Herr von Brand. 
„Meine Meinung iſt“ — er ging ſchweigend weiter auf dem 
Pfad in den Wald hinein. — „Es wird mir ſchwer für das, 
was ich Ihnen mittheilen muß, den richtigen Anfang zu finden.“ 

„Laſſen Sie ſich Zeit,“ verſetzte Wilkens verbindlich. 
„Sind wir hier auf dem richtigen Wege?“ 

„Der richtige Weg,“ antwortete Herr von Brand, „iſt doch 
immer der gerade und offene. So ſage ich Ihnen denn gerade 
heraus, daß ich — daß es mir leid thut, aber —“ er hielt 
wieder inne uud beſann ſich. 

(Fortſetzung folgt.) 


Gut, das iſt auch meine 


er 


verliehen werden können, am Sonntag dem Kaiſer eigenhändig 


um. Der Kaiſer hat dem Könige von Portugal das dritte 
brandenburgiſche Infanterieregiment Nr. 20 verliehen. 

— Der Großherzog von Heſſen hat ſich zu mehrwöchigem 
Aufenthalt nach England begeben. 

— Der Burggraf Emanuel zu Dohna = Schlobitten iſt am 
Montag auf Schlobitten im Alter von 79 Jahren geſtorben. 

— Der „Köln. Ztg.“ zufolge bleibt Graf Moltke in Be⸗ 
ziehungen zum Generalſtabe, behält ſeine bisherige Dienſt⸗ 
wohnung im Generalſtabsgebäude bei und erhält einen perſön⸗ 
lichen Adjutanten. 

— Als Kandidat der freiſinnigen Partei im 6. Berliner 
Reichstagswahlkreis iſt nach der „Freiſinnigen Ztg.“ der Land⸗ 
tags⸗Abgeordnete Standesbeamte Knörcke in Ausſicht genommen. 

— Der Vorrath der Reichsbank an neuen Zwei⸗Mark⸗ 
ſtücken mit dem Bildniß Kaiſer Friedrichs iſt erſchöpft. Von 
der Abſicht einer abermaligen Prägung iſt der Leitung der 
Reichsbank nichts bekannt. 

— Die Generalverſammlung des Evangeliſchen Bundes 
in Duisburg hat einſtimmig eine Reſolution angenommen, worin 
das Bedauern über die Hinderniſſe, welche der Aufführung des 
Trümpelmannſchen Lutherfeſtſpiels in Berlin bereitet wurden, 
ausgedrückt wird. Außerdem wurde eine Erklärung in Betre 
der Betheiligung evangeliſcher Behörden an der Aachener Heilig” 


thumsfahrt, ſowie in Betreff der Solinger Vorgänge ange I 


nommen. 


— Dem in Zürich tagenden Congreß der Vereine für 


Ferienkolonien iſt ein Telegramm J. M. der Kaiſerin Friedri 
zugegangen, welches die warmen Sympathien der hohen Frau 
für die Beſtrebungen der Vereine zum Ausdruck bringt. Der 
Congreß hat darauf ein Danktelegramm beſchloſſen. 

Wittenberg, 14. Auguſt. Heute Vormittag hat Ihre Ma⸗ 
jeſtät die Kaiſerin Friedrich auf der Reiſe von Berlin na 
Gotha Wittenberg paſſirt. Allerhöchſtdieſelbe zeigte ſich wieder⸗ 
holt am Fenſter des Salonwagens. 

Kiel, 14. Auguſt. Zur Feier des Geburtstages Sr. Königl. 
Hoheit des Prinzen Heinrich iſt die Stadt reich beflaggt. Per 
ſönliche Gratulationen wurden nicht entgegengenommen, dagegen 
fanden ſehr zahlreiche Einzeichnungen in die ausgelegte Gluͤck 
wunſchliſte ſtatt. Mittags nahmen die Prinzlichen Herrſchaften 
mit der Erbprinzeſſin von Meiningen das Frühſtück auf der 
Yacht „Hohenzollern“ ein. f 

Dresden, 14. Auguſt. In Folge plötzlich geänderter DI 
poſitionen hat Se. Königl. Hoheit der Kronprinz Victor Emanue 
von Italien heute früh ¼6 Uhr Dresden verlaſſen und iſt na 
Nürnberg abgereiſt. . 

Karlsruhe, 13. Auguſt. Bei der geſtrigen Unterſuchung 
der Augen der Frau Großherzogin fand Hofrath Dr. Maier den 
Zuſtand im Allgemeinen befriedigend, wenn ſchon noch immer 
die größte Schonung und Ruhe anempfohlen wurde. 
licher Zuſtimmung werden der Großherzog und die Frau Groß 
herzogin heute Nachmittag 4 Uhr Baden-Baden. verlafjen und 
zu längerem Aufenthalte nach Schloß Mainau überſiedeln. 8 

Ausland. 

London, 13. Auguſt. Im Oberhauſe gelangte heute die 
Seitens der Königin erfolgte Genehmigung mehrerer Geſetze zur 
Verleſung. Hierauf wurden Oberhaus und Unterhaus bis zum 
6. November vertagt. 

London, 13. Auguſt. Die iriſchen Abgeordneten 
T. G. D'Connor und John Redmond haben bei dem hieſigen 
„Queens⸗Beuch⸗Gerichtshofe“ gleichfalls einen Verläumdungs⸗ 
prozeß gegen die „Times“ anhängig gemacht. 

London, 14. Auguſt. Einer Reuter⸗Meldung aus Capetowm 
zufolge lehnte der geſetzgebende Rath der Kapkolonie die Bi 
über die ſüdafrikaniſche Zollunion ab. — Prinz und Prinzeſſin 
von Wales reiſen morgen nach Deutſchland ab; der Prinz ge 
nach Homburg, die Prinzeſſin nebſt Töchtern nach Wiesbaden. 

Fünfter Weſtpreußiſcher 
Verbandstag des 1. Weſtpreußiſchen Handwerſier⸗ 
Innungs-Verbandes. 

Pr. Friedland, 13. Auguſt. Geſtern tagte in unſeren Mauern 
der 5. Verbandstag des 1. Weſtpreußiſchen Handwerker⸗Innungsverbandes. 
Gegen 10½ Uhr Vormittags wurden die mit den Zügen angelangten 
Herren Delegirten in Dobrin durch die Mitglieder der hieſigen Hau, 
werkerinnung empfangen und zunächſt unter Vorantritt der Paris ſchen 
Muſikkapelle aus Konitz nach dem „Hotel Oloff“ geleitet, wo nach kurzer 
Raſt Herr Beigeordneter Ferchland die Erſchienenen mit folgender 
ſprache begrüßte: 


N. 


„Sehr geehrte Herren! 1 
Als Stellvertreter unſeres verehrten, gegenwärtig beurlaubten Here 
Bürgermeiſters gereicht es mir zur beſonderen Freude, Sie als lie 
Gäſte im Namen der Stadt zu begrüßen und Ihnen ein freundliche 
Willkommen zuzurufen. 1 
Meine Herren Delegirten! Aus nah und fern find Sie herbel 
gekommen, um heute in unſerer Stadt den 5. Verbandstag des er e 
Weſtpreußiſchen Innungs verbandes, in Friedland's Mauern den er 5 
Verbandstag abzuhalten; fürwahr ein löbliches Thun, denn Sie kbit 
dadurch die Hand an das Werk, ein Stück alter Pracht und Herrlichkel 
wieder aufzurichten. N 
Das uralte Sprichwort „Handwerk hat einen goldenen Boden“ if 
bis auf den heutigen Tag von allen Ständen in wichtigſter Weile 9% 
würdigt und geſchätzt worden und dies wird auch für die Zukunft ! 
bleiben; und doch wie ſchwach und hülflos ſteht oft der einzelne Han 
werker da, aber da bewährt ſich auch jetzt wieder, wie ſchon in de 
älteſten Zeiten das Wort unſeres unſterblichen Schiller: „Verbunden 
werden ſelbſt die Schwachen mächtig.“ 15 m 
Meine Herren, wir Alle wiſſen es, zu welcher Blüthe, zu: welche 
hohen Anſehen die Zünfte und Innungen im Mittelalter gelangt i 
wir Alle wiſſen es, wie viel große bedeutende Männer aus dem ho K 
ehrſamen Handwerkerſtande hervorgegangen find, ich erinnere Sie N 
an Hans Sachs, den Schuhmacher und Meiſterſänger von Nürnberg 
welchem die dankbare Nachwelt ein Denkmal von Erz und Stein geſe h 
hat; aber auch die jüngſte Vergangenheit hat große Männer gezeitig 
ich nenne Ihnen einen Borſig, einen Dreyſe, von Hauſe aus zwei el d 
fache Schloſſergeſellen, welche ſich einen Weltruf erworben haben un 
deren Fabriklager mit einem Walde dampfender Schloten jetzt gan 
Stadttheile umfaſſen, deren Gewerbefleiß ſeit langen, langen Jahr 


5 


vielen hunderten Familien ſichere reichliche Nahrung und Brot bietet. 0, | 


Durch den heutigen Verbandstag ſtreben Sie wieder mit dana 
jene alten guten Zeiten wieder aufzurichten, und da wünſche ich DEI l 
daß Ihre heutigen Arbeiten mit einem recht geſegneten Erfolge ae 
werden und daß Ihnen nach denſelben freundliche Stunden der 
holung winken mögen. 

Meine Herren, wo les 
finden, ſei es zu einem feſtlichen Mahle oder zu ernſter treuer Geiſte f 
arbeit, da iſt es nicht nur eine alte gute Sitte, ſondern ein von Je 2 
gefühltes Bedürfniß, mit Liebe und Verehrung des hohen Herrn zu 97 
denken, der mit feſter ſicherer Hand die Geſchicke unſeres geliebte 
Preußenlandes, ja unſeres großgeeinten deutſchen Vaterlandes leitet u 
welcher auch der Schirmherr Ihres Bundes iſt. 6 uf 

Meine Herren! ich bitte Sie mit mir einzuſtimmen in den Ru 


Mit ärzt⸗ 


hren 


denn, 


immer aber deutſche Männer ſich zuſammen 
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Se. Majeſtät unſer allergnädigſter Kaiſer und König Wilhelm II. er lebe 

hoch, hoch, hoch! —“ 

In der am Nachmittag von 2 bis 4 Uhr ſtattgehabten General⸗ 
Verſammlung, zu welcher außer den Vertretern der Königlichen Land⸗ 
rathsämter von Flatow und Schlochau, Herr Landrath Conrad und 

err Regierungsaſſeſſor Dr. Kerſten, Herr Kreisſchulinſpektor Dr. Gerner, 
err Rektor Fink und Herr Beigeordneter Ferchland etwa 50 Delegirte 

und die Mitglieder der Pr. Friedländer Innung erſchienen waren, be⸗ 
aße der Vorſitzende Herr Obermeiſter Tempel Flatow mit herzlichen 
orten die Erſchienenen, bezeichnete als Zweck der Verſammlung, die 

Neubefeſtigung und den weiteren Ausbau des deutſchen Handwerks auf 

der Grundlage der Innungen zu berathen, die Hebung des noch immer 

darniederliegenden Handwerks zu erſtreben und dem Handwerkerſtande, 
leſer Säule des Staatsbürgerthums, die frühere feſte und ſichere Grund⸗ 
age wieder zu erringen. Vieles ſei ſchon geſchehen, ſehr viel aber bleibe 
noch zu thun. Die berechtigten Forderungen der Handwerker ſeien viel⸗ 
ſeitig anerkannt und auf geſetzlichem Wege auch ſchon zum Theil erfüllt 
worden. Dieſer Erfolg müſſe zu weiterer Thätigkeit anſpornen. Mit 
einem Hoch auf den allgeliebten Kaiſer Wilhelm, dem energiſchen und 

Magen Beförderer und Beſchützer jeder ehrlichen Arbeit, ſchloß der 

ner. 

Aus dem nun folgenden Geſchäftsberichte ſei erwähnt, daß die 
dabres⸗Einnahme 264 Mark, die Ausgabe 202 Mark, und der Jahres⸗ 
trag jedes Innungsmitgliedes 20 Pf. beträgt. Sodann ſprach das 
ihrenmitglied des Verbandes, Herr Rechtsanwalt Gebauer⸗Konitz, über 
le Errichtung einer Invaliden⸗ und Altersverſorgungsanſtalt für ſelbſt⸗ 
ſändige Handwerksmeiſter.“ Redner gab zunächſt einen geſchichtlichen 

eberblick über die Entwickelung der neuen Innungen, ſpeziell des erſten 
eſtpreußiſchen Innungsverbandes und gef ſuerte, daß die Betheiligun 
an den Verbandstagen von Jahr zu Jahr größer geworden ſei, und Bar 
r Plan deſſelben, eine eigene Altersverſorgungsanſtalt für ſelbſtſtändige 

Handwerker zu gründen eintrete, ſchließlich auch zum erwünſchten Ziele 

langen werde. Aber das ſei vom Staate zu fordern, daß er das ehr: 
ame Handwerk nach jeder Seite hin fördere, in ſeinen geſetzlichen Schutz 
ehme und der unheilvollen Gewerbefreiheit ganz ein Ende mache. Bei 
er Errichtung der Altersverſorgungs⸗Anſtalt ſchwebten ihm die Hand⸗ 

auter-Hofpitäler des Mittelalters als Beiſpiele vor; die Möglichkeit der 
urchführung durch eigene Kraft und mit eigenen Mitteln ſei ſchon 
heute von vielen Orten Mittel⸗Deutſchlands bewieſen. Er ſchlage vor, 
den Jahresbeitrag jedes Innungsmitgliedes des Verbandes auf 30 Pfg. 
borlich zu erhöhen und den Mehrbetrag zum Ankauf eines Lotterie⸗ 
doſes zu verwenden, um durch einen möglichen Lotterie = Gewinn den 

8 yrundjtodf zur Begründung einer ſolchen Anſtalt zu gewinnen. Der 
orſchlag wurde angenommen. 

M Herr Tiſchlermeiſter Mulack-⸗Konitz ſprach über die Frage: „Wie 
euert man dem Unweſen ſolcher Handwerker, welche unter dem Namen 
tbeiter, Laufburſche ꝛc. Lehrlinge einſtellen?“ Nachdem Redner auf 
mehrere derartige in Konitz und Flatow vorgekommene Fälle hingewie⸗ 
en und die ſchädlichen Folgen ſolchen Treibens aufgedeckt hatte, wurde 
em Vorſchlag des Herrn Rechtsanwalt Gebauer gegen ſolche gewiſſenloſen 

ſpiaſter außer der von denſelben einzuziehenden Strafe wegen Vor: 
piegelung falſcher Thatſachen gerichtlich vorzugehen angenommen. 

A Der darauf von Herrn Fabrikbeſitzer Hindenburg ⸗Konitz eingebrachte 
utrag über die Veranſtaltung jährlicher Lehrlingsarbeiten wurde eben⸗ 

angenommen, und wird Seitens des Verbandsvorſtandes die 
königliche Regierung erſucht werden, zum Ankauf von Prämien für die 

eſten Lehrlingsarbeiten einen Zuſchuß ſeitens der Königlichen Regierung 

N erwirken. Herr Rektor din ſprach hierbei über die moderne Forts 
ildungsſchule für Handwerkerlehrlinge. Nachdem der Herr Redner aus 
Praktischer Erfahrung die Nothwendigkeit der Fortbildung für die Lehr⸗ 
inge nachwies, führte er aus, daß 6 Stunden wöchentlichen Unterrichts 
ei regelmäßigem Beſuche für dieſen Zweck genügen und wäre es nur 
zu wünſchen, daß die Lehrer an den Fortbildungsſchulen in ihrer ſchwieri⸗ 
gen Arbeit von den Herren Innungsmeiſtern kräftig unterſtützt werden 
möchten. Die Stunden auf den Sonntag während oder vor der Zeit 

G5 Gottesdienſtes zu verlegen, halte er in Rückſicht auf das religiöfe 
efühl für unzuläſſig. 

Im Anſchluß hieran forderte der Vorſitzende die Innungs⸗Vorſtände 
lol, das ſittliche Verhalten der Lehrlinge auch außerhalb des Hauſes zu 
b erwachen, ſtreng darauf zu ſehen, daß ihre Burſchen nicht Trinklokale 
ſieſſchen, auf der Straße nicht rauchen und wüſten Lärm treiben, daß 

ſich gegen Jedermann anſtändig betragen und die ehrbaren Bürger 

1 ich grüßen. Es empfehle ſich, darüber ſtrenge Kontrole zu führen 

fel den Leichtfuß bei der Prüfung ſtrenge zu nehmen, denn die Lehrlinge 
eien die Zukunft des Handwerkerſtandes. 

x in kurzer Bericht „über die Konkurrenz der Korrigenden-Anſtalten“ 

N errn Mulack⸗Konitz bildete den Schluß der Verhandlungen. Herr 
+ theilte u. A. mit, daß Petitionen der Konitzer Innungen an den 

Herrn Oberpräſidenten und den Herrn Miniſtern inſofern von Erfolg 
eweſen find, als in Folge deſſen der Konitzer Korrigenden⸗Anſtalt ver⸗ 
oten worden iſt, Reparaturen für die Städter auszuführen; auch ſeien 

zt die Löhne der Korrigenden fo erhöht worden, daß der ſtrebſame 
andwerker nun mit ihnen konkurriren könne. 

ab An Se. Maj. Kaiſer Wilhelm wurde ein 

„gelandt.. Ein Konzert und ein Ball beſchloſſen 

Provinzial- Nachrichten. 

37 Aus dem Kreiſe Kulm, 12 Auguſt. (Unglücksfall. Ernte.) Geſtern 

ffeignete ſich in dem Dorfe Zakrzewo folgender Unglücksfall. Ein Be- 

„ber war mit zwei Pferden beim Eggen des Ackers beſchäftigt. Das 

nr der Thiere war ſehr wild und ſchlug mehrere Male über die Stränge 

15 Geſchirres. Als der Beſitzer ſich bückte, um die Stricke zu ordnen, 

dengen plötzlich die Pferde ſchnell weiter und unglücklicher Weiſe kam 

1 ann unter die ſcharfe Egge; er wurde ſo eine Strecke fortgeſchleift 
nd durch die ſcharfen Zacken ſo ſchwer verletzt, daß ſchleunigſt ein Arzt 
erbeigeholt werden mußte. — Die ſchöne Witterung der letzten Woche 
at die Ernte ſehr befördert. Die fleißigen Landwirthe haben jetzt den 

größten Theil der Gerſte und des Weizens in den Scheunen Hence 

m (0) Strasburg, 14. Auguſt. (Marktpreiſe. Von Bienen überfallen. 

N litär. Vergnügungen.) Auf dem geſtrigen Wochenmarkte waren die 
Teile äußerſt gedrückt, ganz beſonders die des Federviehes, welches in 
tößer Zahl aufgetrieben war. Namentlich billig waren die jungen 

& ten. Man zahlte für das Paar nur 1,10 bis 1,50 Mk. Auch der 

N einemarkt zeigte viel Auftrieb, und wurden dieſelben zu niedrigen 

ſche en gekauft. Jeder trachtet dieſe Hausthiere wegen des hier herr⸗ 

0 enden Rothlaufs zu verkaufen. — Ein junger Mann, Eugen S., wurde 

Wi wenigen Tagen auf der Chauſſee von hier nach Neuhoff von einem 
lenenſchwarm überfallen. Dieſe Inſekten, durch irgend etwas wüthend 

bemacht, brachten ihm zahlreiche Stiche ins Geſicht und in die Hände 

aud Glücklicher Weiſe konnte er ſich noch in ein Haus retten. n 

de eren Falle wäre es ihm wohl übel ergangen. Das Geſicht iſt ihm 

einmaßen verſchwollen, und die erhaltenen Stiche ſchmerzen ſo, daß er 
erste Tage das Bett hüten muß. — Heute Vormittag hielten die drei 
alten Bataillone des Pomm. Infanterie⸗Regiments Nr. 14. aus Grau: 
end unter klingendem Spiele hier ihren Einzug. Es hat ſehr ſchwer 
halten, für die Soldaten, die ca. 4 Wochen hier in Garniſon bleiben, 
nartier zu bekommen. In den nächſten Tagen erhält Strasburg noch 

i ehr Militär. — Morgen giebt Herr Kapellmeiſter Nolte aus Graudenz 

wiſschützenhause ein Konzert. Auch ſonſt werden wir Muſik nicht ver⸗ 
ir en. Bekommen wir doch drei Militärkapellen zugleich für die Zeit 

we Brigadeexerzietien in Garniſon. Auch die Stettiner Couplet⸗Sänger 
rden hier auftreten. 

9 ( Aus dem Kreiſe Strasburg, 14. Auguſt. (Unglücksfall. Wärter⸗ 

8 8. Steckbrief.) Vor einigen Tagen hat ſich in Pokrzydowo diesſeitigen 
eres ein ſehr betrübender Unglücksfall zugetragen. Eine Bauernfrau 

Ahiende Abends Heringe zum Abendbrote zu, während ihr einige Jahre 

eini udes Töchter en in ihrer Nähe ſpielte. Während die Mutter auf 

ein e Minuten fortgeht, ſchleicht ſich das Kind an den Tiſch und nimmt 

Au, Stu Hering in den Mund, um es aufzueſſen. In demſelben 

8 ü blick kehrt die Mutter zurück. Das Kind erſchrickt und ſchluckt das 

tadel Hering hinunter; denn es fürchtet, wegen feiner Naſchhaftigkeit ge- 

Schl zu werden. Leider blieb dem armen Mädchen der Hering im 

ſcho unde ſtecken und ehe noch Hilfe herbeigeholt wird, iſt das Kind 
wis erſtickt. Die armen Eltern wollen ſich nicht tröſten laſſen. — 
bſchen den Stationen Strasburg und Radosk der Eiſenbahnſtrecke 
onowo⸗Soldau ſoll ein Wärterhaus nebſt Nebenanlagen bei Broddy⸗ 


uldigungs⸗Telegramm 
en 


Alben in allernächſter Zeit gebaut werden. — Gegen die Hebamme 
kan elmine Hoffmann aus Miſionskowo, diesſeitigen Kreiſes, jetzt unbe⸗ 


beſchten Aufenthaltes, iſt die gerichtliche Haft wegen fahrläſſiger Tödtung 
Betr offen worden. Der hieſige Staatsanwalt erſucht daher, dieſelbe im 
etungsfalle in das hieſige Gerichtsgefängniß einzuliefern. 


> Graudenz, 14. Auguſt. (Unfall. Eingebrachter Deſerteur). 
Wieder einmal ſind auf der Chauſſee nach dem Feſtungsberge Pferde, 
die vor einen mit 6 höheren Pionier-Offizieren beſetzten Jagdwagen ge: 
ſpannt waren, ſcheu geworden. Die Leine, welche der Kutſcher loſe fallen 
ließ, verwickelte ſich am Schweife des einen Pferdes; dieſes ſprang wild 
auf und zerbrach die Deichſel. Dadurch wurde das andere Pferd ſcheu 
und beide ſtürzten hoch aufgebäumt auf den Wagen. In dieſem Augen⸗ 
blicke, die Gefahr überſehend, ſprangen die Offiziere noch zu rechter Zeit 
vom Wagen, welcher von den Thieren ſehr ſtark beſchädigt wurde. — 
Der vor einiger Zeit deſertirte Musketier Lützan der 12. Comp. Regts. 
Nr. 14 iſt geſtern Nachmittags per Transport von der Garniſon Allen⸗ 
ſtein hier eingetroffen und in Unterſuchungsarreſt aufgenommen. 

Königsberg, 13. Auguſt. (Wahl. Strike.) Behufs Wahl eines 
neuen Landesdirectors an Stelle des verſtorbenen Herrn v. Gramatzki 
wird der oſtpreußiſche Provinzial-Landtag am 26. September in unferer 
Stadt zuſammentreten. — Vom 15. d. Mts. ab ſoll hier ein allgemeiner 
Töpferſtrike eintreten. 

Bromberg, 14. Auguſt. (Apothekenverkauf.) Die hier in der 
Bärenſtraße Nr. 6 belegene Schwarze Adler-Apotheke iſt dem Vernehmen 
nach von ihrem bisherigen Beſitzer Herrn von Wnuck an den Apotheker 
15 Jakobſohn aus Breslau für den Preis von 315 000 Mk. ver⸗ 
auft worden. 

Inowrazlaw, 14. Auguſt. (Feuer durch Blitzſchlag). Am letzten 
Sonnabend Nachmittag wurde bei einem der vorüberziehenden Gewitter 
die Scheune des Ackerwirths Hinz in Kronſchkowo durch den Blitz ange⸗ 
zündet und brannte in Folge deſſen mit der ganzen darin befindlichen 
Roggenernte total nieder. Auch einige Wirthſchaftsgegenſtände ſind mit 
vernichtet worden. Gefährdet waren noch drei Gebäude, welche ebenfalls 
wie die Scheune erſt vor Kurzem aufgebaut waren. Die drei Gebäude 
wurden nur mit großer Anſtrengung gerettet. Sind war nur mit dem 
Gebäude, nicht aber mit der Ernte verſichert. Derſelbe iſt erſt im ver⸗ 
Se Herbſt vollſtändig abgebrannt und erleidet deshalb großen 

haden. 

Schönlanke, 10. Auguſt. (50jähriges Bürgermeiſter-Jubiläum). 
Am 18. September d. J. feiert Herr Bürgermeiſter Matzky ſein 50jähri⸗ 
ges Dienſtjubiläum als Bürgermeiſter der De Stadt. Um den 
Jubilar durch ein Zeichen allgemeiner Liebe und Anhänglichkeit zu er⸗ 
freuen und um zugleich ſeinen Namen und ſein Andenken an dem Orte 
ſeines langjährigen Wirkens und Schaffens für alle Zeiten fortleben zu 
laſſen, wird ihm eme Sn Spende zur Begründung einer ſeinen 
Namen tragenden Stiftung dargebracht werden, und zwar unter 
Ueberreichung eines die Namen der Geber enthaltenden Widmungs⸗ 
blattes. 

Bojanowo, 11. Auguſt. (Bürgermeiſterwahh. Geſtern hat hier die 
Bürgermeiſterwahl ſtattgefunden. Von den drei der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung zur Wahl geſtellten Kandidaten wurde Bürgermeiſter 
Zedlitz zu Konſtadt i. Schl. A er gewählt. 

Poſen, 14. Auguſt. (Polniſche Rettungsbank.) In der heutigen 
außerordentlichen General-Verſammlung der Aktionäre der polniſchen 
Rettungsbank wurde der Aufſichtsrath definitiv gewählt. Die Bank tritt 
ſomit bald in Thätigkeit. 


Coſiales. 
Thorn, 15. Auguſt 1888. 

— (Weichſel-Bereiſung.) Der Königliche Strombaudirector, 
Herr Regierungs- und Baurath Kozlowski, begann heute früh unter 
Begleitung des Bauleitenden der Bauabtheilung Thorn, Herrn Re⸗ 
gierungs⸗Baumeiſter May, eine Beſichtigung der bedeutenden Reguli⸗ 
rungsbauten und ſetzte die Beſichtigung mit dem Regierungsdampfer 
„Gotthilf Hagen“ bis Culm fort. Am nächſten Donnerſtag wird die 
Schifffahrts⸗Kommiſſion eine Bereifung der Weichſel unter Theilnahme 
des Herrn Oberpräſidenten unternehmen. 

— (Ueber den Stand der Land wirthſchafth) berichtet die 
„W. L. M.“: Die Hoffnung auf beſſeres Wetter war im Anfang 
voriger Woche leider gänzlich zu Schanden Ta nach nur 2 bes 
friedigenden Tagen brachte uns der 3. d. M. einen ſo heftigen und 
wolkenbruchartigen Regen, wie er in unſerem Klima wohl nur ſelten 
vorkommt. Denn es kamen an dem genannten Tage und der ihm 
folgenden Nacht nicht weniger als 74 Centimeter Waſſer hierunter, wel⸗ 
ches den meiſt auf dem Schwad liegenden oder auch ſchon in Steigen 
ſtehenden Roggen total durchweichte. Glücklicher Weiſe war aber das 
Waſſer kühl und herrſchte auch am 4. und 5. ein mehr oder minder 
heftiger Wind, ſo daß einſtweilen kein Auswuchs bei dem Roggen zu 
befürchten iſt und auch die durchnäßten Bunde ſchnell trockneten, daß 
am 6. mit Einfahren begonnen werden konnte. Auf den anderen Fel⸗ 
dern hat ſich aber faſt alles Getreide nur ſehr ſtark gelagert; die Ernte 
wird alſo jedenfalls eine außerordentlich ſchwere werden und die gute 
Ausbildung des Kornes ſteht dabei mindeſtens ſehr in Frage. Recht be⸗ 
denklich fieht es mit den Hackfrüchten aus; in den Kartoffelfurchen ſtand 
oft 2—3 Tage das blanke Waſſer, auf den Blättern zeigen ſich viele 
ſchwarze Flecke, und der unangenehme Geruch, welcher von manchen 
Feldern aufſteigt, läßt deutlich erkennen, daß Krankheit und Fäulniß un⸗ 
angenehme Fortſchritte machen. Bei all' dem Böſen, welches die abnorm 
kalte und naſſe Witterung dieſes Sommers für den Landmann mit ſich 
brachte, iſt wenigſtens das Gute anzuerkennen, daß die diesjährige Ernte 
bisher nur ſelten und nur in kleinen Diſtrikten durch Hagelſchlag beein⸗ 
trächtigt worden. Das ſeit dem 6. herrſchende heitere Wetter läßt bei 
dem ſteigenden Barometerſtande die Hoffnung zu, daß wir nunmehr 
in die erſehnte Periode günſtiger Erntewitterung eintreten. 

— (Das Gemeindelexikonfür das Königreich Preußen) 
(Auf Grund der Materialien der Volkszählung vom 1. Dezember 1885 
und anderen amtlichen Quellen bearbeitet vom königlichen ſtatiſtiſchen 
Büreau. Berlin, Verlag des königlichen ſtatiſtiſchen Büreaus) liegt nun⸗ 
mehr, dem urſprünglichen Plane gemäß, in 13 für ſich abgeſchloſſenen 
und einzeln käuflichen Provinzial⸗Heften fertig vor. Das Werk iſt als 
das zuverläſſigſte topographiſch⸗ſtatiſtiſche Nachſchlagebuch für den preußi⸗ 
ſchen Staat und für jede ſeiner Provinzen zu empfehlen, indem es nicht 
allein ſämmtliche Städte, Landgemeinden und Gutsbezirke namentlich 
aufführt und nach ihrer topographiſchen Lage genau bezeichnet, ſondern 
innerhalb der Gemeinde-Einheiten noch die etwa vorhandenen beſonders 
benannten Wohnplätze ebenſo genau nachweiſt. Darüber hinaus giebt 
es für jede Ortſchaft, neben einer Reihe von gewichtigen Zahlen⸗Angaben, 
ſehr nützliche Hinweiſe auf die Zugehörigkeit zum Gerichtsſprengel, Land⸗ 
wehr⸗Bataillons⸗Bezirke, landräthlichen Kreiſe, Amtsbezirken (Bürger: 
meiſterei, Polizeidiſtrikt), Standesamtsbezirke und evangeliſchen bezw. 
katholiſchen Kirchſpiele. Das Gemeindelexikon iſt alſo für weitere Kreiſe 
ebenſo brauchbar, wie für die Behörden, welchen Letzteren es ohne 185 


werthvolle Dienſte leiſten wird. — Für den Oktober dieſes Jahres 
iſt nachträglich noch die Ausgabe eines den ganzen Staat umfaſſen⸗ 
den Generalregiſters zum Gemeindelexikon in Ausſicht genommen. 

— (Thorner Liedertafel.) In dem am Donnerſtag den 16. d. 
Mts. ſtattfindenden Vocal⸗ und Inſtrumental⸗Concert der Thorner 
Liedertafel, auf welches wir im Hinweis auf die Annonce der heutigen 
Nummer d. Ztg. unſere geehrten Leſer nochmals aufmerkſam machen, 
gelangt unter Anderem mit Orcheſter zur Aufführung: „Des Löwen 


Erwachen“ von Kontski, bearbeitet von Tſchirch und „Geſang der 


Geiſter über den Waſſern“, von Goethe, componirt von Wolff. | 
— (Das 4. Pomm. Ulanen⸗Regiment) rückte heute früh mit 
Muſik von hier aus, um an den bei Bromberg ſtattfindenden Brigade⸗ 
Uebungen Theil zu nehmen. 5 2 1 
— (Schweres Geſchütz.) Vorgeſtern früh wurde ein „ſchweres 
Geſchütz“ auf dem Dampfer „Prinz Wilhelm“ nach den Pionier⸗Uebungs⸗ 
plätzen unterhalb Schulitz geſchafft; daſſelbe war dazu beſtimmt, die 
Tragfähigkeit der Pontonbrücken zu erproben und ſollte geſtern wieder, 
auf 2 Pontons ſtehend, durch den Dampfer „Prinz Wilhelm“ nach Thorn 
zurückgeſchafft werden. Unterwegs aber riß in der Gegend von Stein⸗ 
ort eine der Leinen, mittelſt welchen die Pontons an den Dampfer be⸗ 
feſtigt waren, ein Ponton ſenkte ſich wahrſcheinlich infolge des Rucks, 
welcher bei dem Reißen erfolgte, das Geſchütz kippte dabei, die zweite 
Leine riß gleichfalls und die beiden Pontons ſanken mit dem Geſchütz, 
ziſchend ſchloſſen ſich über ihnen die Wogen der Weichſel. Der Dampfer 
„Prinz Wilhelm“ mußte allein weiter fahren und traf Mittags gegen 
1 Uhr hier ein, um von hier das zur 11 5 des geſunkenen ſchweren 
1 und der Pontons nöthige Material nach dem Unfallort zu 
chaffen. 
— (Poſtdiebſtahl.) Der Poſtverwalter Ignatz Kublinski aus 
Krotoſchin iſt ſeit dem 25. Juli d. Is. nach Unterſchlagung von Kaſſen⸗ 
eldern in Höhe von 2028,88 Mark und eines Geldbriefes mit 521,10 
ark aus Schwedt an den Grafen 8 in Iwno bei Koſtſchin, 
verſchwunden. Auf die Ergreifung des K. und Wiederherbeiſchaffun 
der Kaſſengelder und Werthſendungen iſt eine Belohnung von 150 Mk. 


ausgeſetzt. K. iſt der deutſchen und polniſchen Sprache mächtig und 
ſpricht haſtig. 
— (Belohnung.) Die Recherchen nach dem am 10. April d. Is. 


in Jarotſchin Bahnhof in Verluſt gerathenen Geldfahrpoſtbeutel von 
Poſen 1 nach Kraſchnitz, welcher einen Brief mit 2445,15 Mk. Werth⸗ 
inhalt an den Grafen v. d. Reck⸗Volmarſtein in Kraſchnitz enthalten hat, 
ſind bis jetzt erfolglos geblieben; auf die Wiederherbeiſchaffung des 
Geldes iſt eine Belohnung von 300 Mk. ausgeſetzt. 

— (Deſertirt.) Der Füſilier der 9. Compagnie 8. Pomm. Inf. 
Regts. Nr. 61 hierſelbſt, Emil Guſtav Naß, hat am 12. d. Mts. Nach⸗ 
12 die Garniſon heimlich verlaſſen und iſt bis jetzt noch nicht zurück⸗ 
gekehrt. 

— (Ermittelter Dieb.) In der Nacht vom 29. zum 30. Juni 
d. Is. iſt dem Beſitzer Schröder in Paparczien ein Arbeitswagen ge⸗ 
ſtohlen worden, ohne daß der Thäter damals ermittelt werden konnte. 
Wie ſich nun herausſtellt, iſt der Dieb derſelbe Zulkowski, welcher den 
von uns mehrfach erwähnten Pferde- und Wagendiebſtahl in Marien⸗ 
werder ausgeführt hat. Er verkaufte den geſtohlenen Arbeitswagen an 
den Fugue Kopinski in Mocker; der Wagen wurde heute von dem 
Herrn Fuß⸗Gendarmen Bönke⸗Mocker beſchlagnahmt und der Vorfall 
von ihm der Kgl. Staatsanwaltſchaft zur Anzeige gebracht. Man hat es 
jedenfalls mit einem ſehr raffinirten Gauner zu thun, denn wie bereits 
mitgetheilt, hat Zulkowski in kurzer Zeit 4 complette Fuhrwerke mit je 
2 ferden geſtohlen und verkauft; leider iſt es bis jetzt nicht gelungen, 
die betreffenden Beſitzer der geſtohlenen Pferde und Wagen zu er⸗ 
mitteln; hoffentlich gelangt jetzt endlich Licht in das Dunkel, damit die 
rechtmäßigen Beſitzer zu ken Eigenthum gelangen. 8 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 3 Perſonen. 

— (Gefunden) wurden ein Bund kleiner Schlüſſel in der Breiten⸗ 
ſtraße und ein Wagenſchild am Pilz. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug 1,65 m. — Angelangt und abgefahren iſt der Nesierimgsbanbfer 
„Gotthilf Hagen.“ 


8 agen, 14. Auguſt. (Unglücksfall. Gratification.) Am 10. d. M. 
ſind mehrere Arbeiter der Baugeſellſchaft elſch u. Toporski mit einer 
e nach dem Erweiterungsbau des zweiten Geleiſes der 
Eiſenbahnſtrecke Argenau⸗Thorn gefahren. Unterwegs iſt einer von dieſen 
Arbeitern, Namens Patkowski, welcher auf der Trittplatte der hier in 
Rede ſtehenden Lowry ſaß, infolge einer ungeſchickten Bewegung hin⸗ 
untergefallen und wurde von den Rädern ſo unglücklich überfahren, daß 
er gleich darauf verſtarb. — Der hieſigen Freiwilligen ane wurde 
von der National⸗Verſ.⸗Geſellſchaft zu Stettin, als Anerkennung für ihre 
Thätigkeit, bei dem am 30. Juni hier ſtattgefundenen Brande, auf dem 
Grundſtücke Podgorz Nr. 1, ſogenannte „Goldgrube“, dem Fett⸗ 
1 Herrn Trenkel gehörig, eine Gratification von 40 Mark 
bewilligt. 

*Leibitſch, 14. Auguſt. (Lebensmüde.) Ein hieſiges Ehepaar lebte 
ſeit einiger Zeit in beſtändiger Zwiſtigkeit; der Grund davon war, daß 
demſelben unlängſt 60 Mk. geſtohlen wurden, welche ſeine Erſparniſſe 
gebildet hatten. Die Streitigkeiten nahmen einen ſo heftigen Character 
an, daß die Frau denſelben durch Selbſtmord ein Ende zu machen be⸗ 
ſchloß. Schon hatte ſie eine Schlinge um den Hals gelegt, als zum 
Glück — oder Unglück — ihre Schweſter hinzukam und den Strang durch⸗ 
ſchnitt. Die Frau aber hatte nun einmal beſchloſſen, der Miſere ein 
Ende zu machen. Ohne das geringſte Dankeswort an die Lebensretterin, 
lief ſie davon, um ſich in die Fluthen der heimathlichen Drewenz zu 
ſtürzen; aber die Schweſter eilte ihr in Verbindung mit mehreren anderen 
Perſonen nach, und es gelang denſelben, die Lebensmüde noch vor der 
Drewenz einzuholen und nach ihrer Wohnung zu bringen. Der Herr 
Gemahl ſoll ſie nicht gerade mit dem freundlichſten Geſichte empfangen 
haben; hoffentlich läßt ſie nun aber definitiv von ihren Selbſtmord⸗ 
edanken ab, denn — „das Leben iſt doch ſchön!“ — Das zärtliche 
Ehepaar beſitzt übrigens 6 Kinder. 

. Kleine Mittheilungen. 

Berlin, 13. Auguſt. (Todtſchlag.) Geſtern Abend hat 
die Gärtnerfrau Weber, Friedrichsfelderſtraße, bei einem Streite 
mit ihrem Manne, einem Gärtnergehilfen, dieſem mit einem 
Beil erſchlagen. Das Weber'ſche Ehepaar iſt ſeit circa zwei 
Jahren verheirathet und lebte offenbar nicht glücklich mit ein⸗ 
ander. Geſtern Abend geriethen Weber und ſeine Gattin aufs 
neue in Streit, Weber ging ſchließlich zu Thätlichkeiten über 
und warf ſeine Frau aufs Bett. Dieſe rang ſich los, ſprang 
auf und ergriff ein hinter dem Ofen liegendes Beil, welches ſie 
mit voller Wucht auf den Schädel des Unglücklichen niederfallen 
ließ, ſo daß Weber ſofort blutüberſtrömt zuſammenbrach und 
nach wenigen Sekunden verſtarb. Die Mörderin verließ die 
Wohnung und begab ſich zu ihrem hier lebenden Bruder, dem 
ſie ihre That geſtand. Dieſer veranlaßte heute Morgen ihre 
Verhaftung. : 

New York, 14. Auguſt. (Zugentgleiſung.) Auf der Erie⸗ 
bahn, unweit von Shohola, entgleiſte ein nach Oſten gehender 
Güterzug. In die Trümmer fuhr wenige Minuten ſpäter ein 
nach Weſten gehender Schnellzug mit ſolcher Heftigkeit hinein, 
daß die meiſten Wagen entgleiſten und zerſchmettert den achtzig 
Fuß hohen Damm hinabſtürzten. 

Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowstt in Thorn. 

Telegraphiſcher Berliner e 


Aug. 14. Aug. 
Fonds: feſteſt. 


Ruſſiſche Banknoten 203—90 | 201—50 
Warſchau 8 7005 a 203—40 | 201—50 
Ruſſiſche 5 % Anleihe von 1877 102—10 102-20 
1 fandbriefe 5% . 61-70 61— 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 62—201 55— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3 ½ % 102—10 | 102—10 
3 fandbriefe 3½ % . 102— 101-90 
eſterreichiſche Banknoten 5 16625 | 166— 20 
Weizen gelber: September-October 172—75170—25 
November:Dezember . IE 175— 1172—%5 
loko in Newyorf . 93—60]| 94 
Roggen: loko 136— 134 — 
September⸗October . 140—20 | 138—20 
October⸗November 141—75139—75 
November⸗Dezember » 143— 141—25 
Rüböl: September⸗October . 54—70 54—40 
Octbr.⸗November . F 54—20 53—50 
Spiritus: 
70er loko 32—.30 32—80 


70er Auguſt⸗Septbr. r 31—60 
70er September-Oktober . 22.2 2.200... 1.82—10 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 ¼ pCt. reſp. 4. pCt. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 

Am 14. Auguſt ſind eingegangen: von C. Stoltz durch Strauch 2 
Traften, 1200 kfr. Rohlz. bewaldrechtet, 35 Kanteichen, 2015 eich. Zaun⸗ 
pfähle, 29 760 eich. Speichen; von M. Rotbaum durch Rotbaum 1 Trafte, 
542 kfr. Mrl., 329 Sleeper, 5 dopp. und 399 einf. kfr. Schwellen, 2 
Kanteichen, 622 eich. Rundſchwellen, 7 dopp. und 1491 einf. eich. 
Schwellen, 876 eich. Tramwai, 2805 eich. Speichen; von Bialiſtocki durch 
Dworski 6 Traften, 3041 kfr. Rohlz., 578 Rundelſen, 25 Rundbirken, 


Königsberg, 14. Auguſt. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter pCt. 
ohne Faß. Loko kontingentirt 51,50 M. Br., 51,00 M. Gd., 51,00 M. 
bez., loko nicht kontingentirt 32,00 M. Br., 31,25 M. Gd., —,— M. 
bez., pro Auguſt kontingentirt 52,00 M. Br., 51,25 M. Gd., —,— M. bez., 
pro Auguſt nicht kontingentirt 32,00 M. Br., 31,25 M. Gd., —,.— M. 
bez., pro Septbr. kontingentirt 53,00 M. Br., —,— M. Gd., —.— M. 
bez., pro Septbr. nicht kontingentirt 33,00 M. Br., —,— M. Gd. 
Be M. bez., loko verſteuert —,— M. Br., —,.— M. Gd., —— M. 

ezahlt. 8 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 15. Auguſt 1,65 m, 


ne 


a Tr ee re en 


Bekanntmachung. 
betreffend die Einrichtung und den Be⸗ 
trieb der zur Anfertigung von Cigarren 

beſtimmten Anlagen. 
Vom 9. Mai 1888. 

Auf Grund des § 120 Abſatz 3 
und des § 139a Abſatz 1 der Reichs⸗ 
R hat der Bundesrath 
olgende Vorſchriften über die Einrichtung 
und den Betrieb der zur Anfertigung 
von Cigarren beſtimmten Anlagen er⸗ 
laſſen. 

§ 1. Die nachſtehenden Vorſchriften 
finden Anwendung auf alle Anlagen, 
in welchen zur Herſtellung von Cigarren 
erforderliche Verrichtungen vorgenommen 
werden, ſofern in den Anlagen Per⸗ 
ſonen beſchäftigt werden, welche nicht 
zu den Familiengliedern des Unter⸗ 
nehmers gehören. 

§ 2. Das Abrippen des Tabaks, 
die Anfertigung und das Sortiren der 
Cigarren darf in Räumen, deren Fuß⸗ 
boden 0,5 Meter unter dem Straßen: 
inveau liegt, überhaupt nicht, und in 
Räumen, welche unter dem Dache 
liegen, nur dann vorgenommen werden, 
wenn das Dach mit Verſchalung ver⸗ 
ſehen iſt. 

Die Arbeitsräume, in welchen die 
bezeichneten Verrichtungen vorgenommen 
werden, dürfen weder als Wohn-, 
Schlaf⸗, Koch⸗ oder Vorrathsräume 


noch als Lager- oder Trockenräume be⸗ 


nutzt werden. Die Zugänge zu benach- 
barten Räumen dieſer Art müſſen mit 
verſchließbaren Thüren verſehen ſein, 
welche während der Arbeitszeit geſchloſſen 
ſein müſſen. 

§ 3. Die Arbeitsräume (§ 2) müſſen 
mindeſtens 3 Meter hoch und mit 
Fenſtern verſehen ſein, welche nach Zahl 
und Größe ausreichen, um für alle 
Arbeitsſtellen hinreichendes Licht zu ge— 
währen. 
gerichtet ſein, 
die Hälfte ihres Flächenraumes geöffnet 
werden können. 

§ 4. Die Arbeitsräume müſſen mit 
einem feſten und dichten Fußboden ver⸗ 
ſehen ſein. 

§ 5. Die Zahl der in jedem Arbeits⸗ 
raum beſchäftigten Perſonen muß ſo 
bemeſſen ſein, daß auf jede derſelben 
mindeſtens ſieben Kubikmeter Luftraum 
entfallen. 

§ 6. In den Arbeitsräumen dürfen 
Vorräthe von Tabak und Halbfabri⸗ 
katen nur in der für eine Tagesarbeit 
erforderlichen Menge und nur die im 
Laufe des Tages angefertigten Cigarren 
vorhanden ſein. Alles weitere Lagern 
von Tabak und Halbfabrikaten, ſowie 
das Trocknen von Tabak, Abfällen und 
Wickeln in den Arbeitsräumen auch 
außerhalb der Arbeitszeit iſt unterſagt. 

§ 7. Die Arbeitsräume müſſen 
täglich zweimal mindeſtens eine halbe 
Stunde lang, und zwar während der 
Mittagspauſe und nach Beendigung 
der Arbeitszeit, durch vollſtändiges 
Oeffnen der Fenſter und der nicht in 
Wohn⸗, Schlaf, Koch⸗ oder Vorraths⸗ 
räume führenden Thüren gelüftet werden. 
Während dieſer Zeit darf den Arbeitern 
der Aufenthalt in den Arbeitsräumen 
nicht geſtattet werden. 

§ 8. Die Fußböden und Arbeits: 
tiſche müſſen täglich mindeſtens einmal 
durch Abwaſchen oder feuchtes Abreiben 
vom Staube gereinigt werden. 

$ 9. Kleidungsſtücke, welche von 
den Arbeitern für die Arbeitszeit ange⸗ 
legt werden, find außerhalb der Arbeits: 
räume aufzubewahren. Innerhalb der 
Arbeitsräume iſt die Aufbewahrung 
nur geſtattet, wenn dieſelbe in aus⸗ 
ſchließlich dazu beſtimmten verjchließ- 
baren Schränken erfolgt. Die letzteren 
müſſen Kenn der Arbeitszeit ge: 
ſchloſſen ſein. 

§ 10. Auf Antrag des Unternehmers 
können Abweichungen von den Vor⸗ 
ſchriften der §§ 3, 5, 7 durch die höhere 
Verwaltungsbehörde zugelaſſen werden, 

wenn die Arbeitsräume mit einer aus: 
reichenden Ventilationseinrichtung ver⸗ 
ſehen ſind. 

Desgleichen kann auf Antrag des 
Unternehmers durch die höhere Ver⸗ 
waltungsbehörde eine geringere als die 
im $3 vorgeſchriebene Höhe für ſolche Ar⸗ 
beitsräume zugelaſſen werden, in welchen 
den Arbeitern ein größerer als der in 
8 5 vorgeſchriebene Luftraum gewährt 
wird. 

§ 11. Die Beſchäftigung der Ar⸗ 
beiterinnen und jugendlichen Arbeiter 
iſt nur geſtattet, wenn die nachſtehenden 
Vorſchriften beobachtet werden: 

1. Arbeiterinnen und jugendliche Ar⸗ 
beiter müſſen im unmittelbaren 
Arbeits⸗Verhältniß zu dem Betriebs⸗ 
unternehmer ſtehen. Das An⸗ 
nehmen und Ablohnen derſelben 


Die Fenſter müſſen jo ein: ; 
daß ſie wenigſtens für 


durch andere Arbeiter oder für 
deren Rechnung iſt nicht geſtattet. 
2. Für männliche und weibliche Ar: 
beiter müſſen getrennte Aborte mit 
beſonderen Eingängen und, ſofern 
vor Beginn und nach Beendigung 
der Arbeit ein Wechſeln der Kleider 
ftattfindet, getrennte Aus- und An: 
kleideräume vorhanden fein. 

Die Vorſchrift unter Ziffer 1 findet 
auf Arbeiter, welche zu einander in 
dem Verhältniß von Ehegatten, Ge— 
ſchwiſtern oder von Aszendenten und 
Deszendenten ſtehen, die Vorſchrift 
unter Ziffer 2 auf Betriebe, in welchen 
nicht über zehn Arbeiter beſchäftigt 
werden, keine Anwendung. 

§ 12. An der Eingangsthür jedes 
Arbeitsraumes muß ein von der Orts— 
polizeibehörde zur Beſtätigung der 
Richtigkeit ſeines Inhalts unterzeichneter 
Aushang befeſtigt ſein, aus welchem 
Ne, iſt: 
die Länge, Breite und Höhe des 

Arbeitsraumes, 
der Inhalt des 

Kubikmeter, 
die Zahl der Arbeiter, welche dem— 

nach in dem Arbeitsraum beſchäftigt 

werden darf. 
In jedem Arbeitsraum muß eine 
Tafel ausgehängt ſein, welche in deut— 
licher Schrift die Beſtimmungen von 
2 bis 11 wiedergiebt. 

§ 13. Die vorſtehenden Beſtim⸗ 
mungen treten für neu errichtete Anz 
lagen ſofort in Kraft. 

Für Anlagen, welche zur Zeit des 
Erlaſſes dieſer Beſtimmungen bereits 
im Betriebe ſtehen, treten die Vor— 
ſchriften der §§ 2 bis 6 und 11 mit 
Ablauf eines Jahres, alle übrigen Vor⸗ 
ſchriften mit Ablauf dreier Monate 
nach dem Erlaſſe derſelben in Kraft. 

Für die erſten fünf Jahre nach dem 
Erlaſſe dieſer Beſtimmungen können 
Abweichungen von den Vorſchriften der 
§§ 2 bis 6 für Anlagen, welche zur 
Zeit des Erlaſſes bereits im Betriebe 
waren, von den Landes-Centralbehörden 
geftattet werden. 

Berlin den 9. Mai 1888. 

Der Reichskanzler. 
In Vertretung. von Boetticher. 


Luftraumes in 


> d 


Vorſtehende Bekanntmachung des 
Herrn Reichskanzlers bringe ich mit 
dem Bemerken hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß, daß die Vorſchriften in 
§§ 1, 7-10, 12 mit dem 12. Auguſt 
d. Js., die übrigen Beſtimmungen mit 
dem 12. Mai k. J. in Kraft treten. 

Ferner hebe ich hinſichtlich der im 
§ 10 vorſtehender Bekanntmachung der 
höheren Verwaltungsbehörde eingeräum: 
ten Befugniß beſonders hervor: 

1. die vorgeſehenen Abweichungen von 
den Beſtimmungen der Bekannt⸗ 
machung können zugelaſſen werden: 
ein Recht auf ihre Zulaſſung ſteht 
den Gewerbeunternehmern nicht zu. 

2. Die Zulaſſung der in Abſatz 1 
§ 10 bezeichneten Abweichung hängt 
ab von dem Vorhandenſein einer 
ausreichenden „Ventilationseinrich⸗ 
tung“, d. h. einer eigens zum 
Zwecke der Ventilation hergeſtellten 
und dieſen Zweck in genügender 
Weiſe erreichenden Einrichtung. 

3. Die Zulaſſung von Abweichungen 
geſchieht nur auf Antrag des Unter: 
nehmers und demnach für jede ein— 
zelne Anlage beſonders. 

Marienwerder den 19. Juni 1888. 

Der Regierungs-Präſident. 

Vorſtehende Bekanntmachung bringe 
ich hierdurch mit dem Bemerken zur 
öffentlichen Kenntniß, daß der Herr 
Minifter für Handel und Gewerbe be: 
züglich des in 8 12 Abſatz 1. vorge: 
ſchriebenen Aushanges angeordnet hat, 
daß die Ortspolizeibehörden bei Unter⸗ 
zeichnung des qu. Aushanges ſich nad): 
ſtehender Formel zu bedienen haben: 

Die Richtigkeit der vorſtehenden An: 
gaben wird auf Grund vorgenommener 
Prüfung beſcheinigt. 

Thorn den 9. Auguſt 1888 

Landrath Krahmer. 


Bekanntmachung. 


Su unſerer Verwaltung ijt die Stelle 
eines Regiſtrators ſogleich zu beſetzen. Das 
Gehalt beträgt 1200 M. und ſteigt von 5 
zu 5 b Pee um 150 M. bis 1800 M. Bei 
einer Penſionirung wird die Militärdienſt⸗ 
zeit der Militäranwärter zur Hälfte ange⸗ 
Leim. 

Bewerber, welche mit der Regiſtratur⸗ 
Verwaltung einer größeren Communal⸗Ver⸗ 
waltung und den einſchlägigen Arbeiten 
nau vertraut ſind, wollen ſich unter Beift⸗ 
gung ihrer Zeugniſſe nebſt Lebenslauf bei 
uns bis zum 30. Auguſt d. Is. melden. 

Militäranwärter erhalten bei gleicher 
Qualifikation den Vorzug. 

Thorn den 12. Auguſt 1888. 


Der Magiſtrat. 


Schützenhaus. 
Heute Mlittwech, den 15. Auguſt cr. 
Großes 


Doppel- Concert 


zum Beſten des Invalidendank 


ausgeführt von der Kapelle des 4. Pommerſchen Infanterie⸗ eg Nr. 21 und 


der 


Aufaug 8 Uhr. 


Kapelle des 1. Pommerſchen Ulanen⸗ Regiments Nr. 
Entree à Perſon 20 e 


Der Wohlthätigkeit werden keine Schranken geſetzt. 


Unter Anderem kommt zur Aufführung: 
Kriegsjahre 1870/71, 


Großes Potpourri von Saro 


„Deutſchlauds Erinnerungen an die 
und „Große harmoniſche 


Retraite“, geblaſen von zwanzig Trompetern auf Naturtrompeten. 


Müller. 
Kackschies. 


Thorner Liedertafel. 


Dounerſtag den 16. d. M. 


im Schützenhausgarten WE 
Vocal- und Instrumental- Concert 


unter Mitwirkung der Kapelle des 8. Pommerſchen Infanterie-Regiments Nr. 61. 
Aufang 8 Uhr Abends. 
Für die Mitglieder ſind Billets nur zu haben bei Herrn Menzel, Butterſtraße, 
und für Nichtmitglieder zum Preiſe von 50 Pf. ebendaſelbſt und an der Kaſſe. 


Der Einguartierungs⸗ Plan 


für die 


im diesſeitigen Kreiſe ! 


Manöver befindlichen Truppen — Jufanterie-Regimenter Nr. 
21, 49, 61 und 129, Ulanen-Regiment Nr 4, 


während des Auguſt und September im 


14, 
Huſaren— Regiment 


Nr. 5, Dragoner Regiment Nr. 11, Feldartillerie: Regiment Nr. 17, 
Pionier Bataillon Nr. 2 und Jäger-Bataillon Nr. 2 — „abgedruckt 
in Nr. 60 des „Thorner Kreisblatts“, iſt zum Preiſe von 25 Pf. 


pro Exemplar zu haben. 


C. Dombrowski, Buchdruckerei, 


Katharinenſtraße 204. 


Nur noch 14 Tage. 


Der Konkurs⸗Ausverkauf, Breiteſtr. 44647 


dauert nur noch 14 Tage und wird am 


Freitag den 31. dieſes Monats 


geſchloſſen; ſämmtliche under Reſtbeſtände in 


Hemdentuch, Renforce, Dowlas, Leinen, 
Handtücher, Taschentücher, Bettdecken, fertige 


werden ſehr billig ausverkauft. 


das 


Wäsche =; 


Dorlefungen und Uehungen 


audwntgagallich, Studium an der 
Königl. Univerſität 


zu Breslau 


im Winterſemeſter 1888/89. 
Das Semeſter beginnt am 15. Oktober 1888. 
Entſprechender Auszug aus dem neuen Vorleſungsverzeichniß der Univerſität: 
A. Landwirthſchaftslehre und auf die Landwirthſchaft angewandte Wiſſenſchaften. 


Profeſſor Dr. W. 


W. v. Funke: Wirthſchaftslehre des Landbaues (landwirthſchaftliche 


Betriebslehre); allgemeine Thierproduktionslehre; landwirthſchaftliches Kolloquium. — 


Prof. Dr. Holdefleiss: allgemeine Ackerbaulehre; 
Wollkunde. — Prof. Dr. Weiske: 
Thierkörper; 


Metzdorf: 


über Grasanbau und Wieſenpflege; 


Thierchemie; über chemiſche armen ae im 
praktiſche Uebungen im agrikulturchemiſchen Laboratorium. — Prof. Dr. 
Anatomie und Phyſiologie der Hausſäugethiere; über Lungenkrankheiten der 


Thiere (mit Berückſichtigung der Zoonoſen); veterinärkliniſche Demonſtrationen; Arbeiten 


im Laboratorium des Veterinärinſtituts. 
Zuckerfabrikation; 
Uebungen im technologiſchen Laboratorium. 
die Forſtwirthſchaftslehre, 
Waldbau. — K. 


Technologie des Waſſers, durch Experimente 


Reg.⸗ und Baurath Beyer: 


Prof. Dr. Friedländer: Spiritus⸗ und 


erläutert; praktiſche 


K. Forſtmeiſter Kayser: Einleitung in 


die deutſchen Waldbäume und deren forſtliches Verhalten; 


Waſſerbaukunſt in Anwendung auf die 


Landwirthſchaft, insbeſondere Drainage, Kunſtwieſenbau und Deichweſen; in Verbindung 


damit Feldmeſſen und Nivelliren mit praktiſchen Uebungen; 


landwirthſchaftliche Bau⸗ 


kunſt. — K. Garteninſpektor Bela: landwirthſchaftlicher Gartenbau. 
B. Grundwiſſenſchaften. 
Prof. Dr. O. E. Meyer: Experimentalphyſik; Uebungen im phyſikaliſchen Beobachten 


und Experimentiren, in Gemeinſchaft mit 


Prof. 


die kartographiſche Darſtellung ihrer Oberfläche. 
9 analytiſche Chemie; analytiſche Uebungen im Labora⸗ 


anorganiſche Experimentalchemie; 


torium, in Gemeinſchaft mit Prof. Dr. v. Richter. — Geh. 


Prof. Dr. L 
Dr. Partsch: Allgemeine Geographie, Theil I: 


Weber und Dr. F. Auerbach. 
die Erde als Weltkörper und 
— Geh. Reg.⸗Rath Prof. Dr. Löwig: 


Reg.⸗Rath Prof. Dr. Poleck: 


analytiſche Methoden zur Unterſuchung der Nahrungsmittel, des Waſſers und der Luft. 


rof. Dr. Hintze: 
Prof. Dr. Römer: 


ſpezielle Mineralogie (ohne allgemeinen Theil). — Geh. Bergrath 
Geologie; Anleitung zum Studium der Lehrſammlungen des mine: 


ralogiſchen Muſeums. — Dr. Kosmann: die nutzbaren Foſſilien Schleſiens. — Geh. Reg. 


1 5 Prof Dr. Ferd. Cohn: 


Anatomie und Phyſiologie der Pflanzen; mikroskopiſcher 


Kurſus für Anfänger; Arbeiten im Hane BE Inſtitut; botaniſches Kolloquium. 
— Prof. Dr. Engler: allgemeine Botanik, mit mikroskopiſchen Demonſtrationen; mikros⸗ 


kopiſches Praktikum. 


— Dr. Pax: Geſchichte der Kulturpflanzen, 


für Studirende aller 


Fakultäten. — Prof. Dr. Schneider: Zoologie der Wirbelthiere; zoologiſches Kolloquium. 


rof. Dr. v. Miaskowski: 
Theil); Armenweſen und Sozialpolitik; 


Nationalökonomie (Volkswirthſchaftslehre, 
ſtaatswiſſenſchaftliche Uebungen. 


a. allgemeiner 
Prof. Dr 


Elster: Spezielle Volkswirthſchaftslehre (Agrar- und Gewerbepolitik und Verkehrswesen), 


ſozialiſtiſche Bewegungen und ſozialpolitiſche Beſtrebungen der letzten Zeit; 


ſchaftliche Uebungen. 


volkswirth⸗ 


Bezüglich allgemein bildender Vorleſungen aus den Gebieten der Mathematik, 
Philoſophie, Geschichte, Literaturgeſchichte ꝛc., ſowie bezüglich mehrerer Vorträge aus der 
Lehre von der öffentlichen Geſundheitspflege, ſowie endlich bezüglich des Unterrichts in 


der franzöſiſchen, 


engliſchen und polniſchen Sprache und in ſchönen Künſten, wird auf 


das eben veröffentlichte Geſammtvorleſungsverzeichniß der Univerſität verwieſen. 


Weitere Auskunft über die Verhältniſie des landwirthſch 


ſchaftlichen Studiums an 


der Königl. Univerſität ertheilt gern der Unterzeichnete, insbeſondere durch unentgeltliche 


Ueberſendung einer kleinen, dieſe 
Breslau, im Juli 1888 


e darlegenden Druckſchrift. 


Dr. Walter v. Funke, 


ord. Profeſſor, Direktor des landwirthſchaftlichen 


Dr. Clara Kühnast 
Kulmerſtraße 319. 
Zuhnoperationen, 


Goldfüllungen, 
Künſtliche Gebiſſe 
werden ſchnell und ſorgfältig angefertigt. 


| 


Inſtituts der Univerſität. 
I Zwei tüchtige 
Brenner 


für Feldofen ſucht bei hohem Lohn zu 
ſofortigem Antritt 
Georg Wolff, 
Thorn Ill, Bromberger Vorstadt. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Schů ützenhaus⸗ Garten. 


Mittagstisch von 12 3 Uhr. 
Reichhaltige 
Frühſtücks⸗ und Abendkarte. 
Diners und Soupers 
werden in kürzeſter Zeit zu koulanten Preiſen 
ausgeführt. 

Lager feiner und feinſter ier, Weine 
Spezialität: Moſelweine. 
Biere verſchiedener renommirteſter 
Brauereien ſtets friſch vom Faß. 


Oeffentliche 


enen 
Vormittags II Uhr 


werde ich in der Pfandkammer des König 
ffet, 


5 Landgerichtsgebäudes hierſelbſt: 
1 Eylinderburean, 1 Bu 
1 Plüſchſopha, 1 Spiegel, 
Nepofitorien, 2 Tome 
2 Faß Rinderdärme, I NE 
gulator und verſchiedene an 
dere Gegenſtände 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 
Thorn den 15. Augut 1888. 
eyer, 


Gerichtsvollzieher kr. A. 


dagdverpachtung. 


Da der bisherige Jagdpächter ſeine. 
Verpflichtungen betreffend Zahlung 
Jagdpacht nicht nachgekommen, ſo iſt va 
ſelben die Jagdberechtigung entzogen. 

Die Neu⸗Verpachtung findet 


Sonnabend den 18. Auguſt 
Nachmittags 5 Uhr 


im Fenskiihen Gaſthauſe zu Nudak ſtatt. 


er Dorfſchulze 
bezw. Gemeindevorſtand. 


Ju dem in Birkenau fall‘ 
findenden 


Rochusfeſte 


iſt der Verkauf von Kram⸗ U. 


Eßwaaren, ſowie von geiſtigen 


Getränken verboten. 
Per Gutsvorſtand. 


Bekanntmachung. 
15 Mark Belohnung zahle ich Jed 
der mir einen Wilddieb, welcher 
meiner Jagd in Rudak die Jagd auü 


dem, 
a 


der Art nachweiſt, daß ich ihn 1 


belangen kann. 


Ohne meine ſchriftliche Erlaubniß hal 


Niemand das Recht, die Jagd auszuüben, 
auch der Rudaker Dorſſchulze, err von 
Zeddelmann, reſp. der Gemeinde⸗ 


ſtand hat bis zum 19. September 1890 kein f 


Verfügungsrecht über die Jagdnutzung 
auf dem Rudaker Terrain. 


Chr. Sand. 


Manöver- 
Conserven 


in reicher Auswahl 


empfiehlt 


A. Mazurkiewicz. 


Schmerzloſe 
Zahn-Operatianen, 
Rünflihe Zähne u. Plomben, 

Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306,7. 


Nühmaſchinen! 


Reparaturen an Nähmaſchinen alle 
Syſteme werden unter reeller Garant 
prompt, ſauber und billigſt ausgeführt be 

A. Seefeld, Gerechteſtr. 127. 


Einen jungen 


Kanzlist 


mit ſchöner ee ſucht 


echt & Ewald 
Zwiſchenwerk V. 
reine: schwarzer Hund 


iſt entlaufen. Wiederbringer erhält B 


lohnung Brückenſtraße 8. 15 
DR von T immer, 
1 ohnung Entree und helle 


Küche, mit aller Bequemlichkeit der! Neuzell 


billig zu vermiethen. 
Theodor Rupinskl, 50. 


Schuhmacherſtraße 348 


Die zweite Etage. 


. 266, i aus 5 Zim., 
Küche u. Zub., v. 1. Oktob. 5 e, 


Wee Rittweger. 


Eine Wohnung, 2 Tr. hoch, kl. Wola | 


und Pferdeſtallungen au vermiet 


Blum, e | 
Ein ſehr gr. 51. J kl. In p oh 


Küche, welches ſich 28 Wililär- u! 


fehr gut eign., iſt z. vm. Tuchmacherſt fir] A 
1 größere Wohnung mit Balton, 1 1 fern, 15 


ſtall und Wagenremiſe vermiethet zu f 
1. Oktober f. Jebrick, Bromb. BP 255 


RE ae urſchengel. z. v. Bäckerſtr. 1 
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